tarifliche Ermäßigung. 
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Blälter auf Abwegen 


(Von unjerem eigenen Korreſpondenten.) 
Paris, Ende Dezember 1928. 

Als Herr Henti Dumay, der vorher beim Zirkus Bar⸗ 
num war, vor ſechs Jahren die ganze franzöſiſche Linke zur 
Gründung eines mächtigen * Blattes aufrief 
und mit entſprechenden gut verfaßten Nieſenplakaten ganz 
Frankreich überzog, da hörte man links auf ihn. Denn 
man brauchte ſolch ein Blatt: Die Liga für Menſchenrechte 


5 di ien des neuen „Quotidien“ („Tageblatt“), 
eg ee traten in die Redaktion der 
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auf, und Heute betet 
denneſſy, dem jetzt die Zeitung nahe 


nö llig 
Miniſter im Poincoree⸗Kabinett if, 


ber nach 


2 
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Aues un abhängigen Organs. Er verjagte Miller a 
Nl 1024 vom Sit des Nepubl i raden n, er 
dafür, daß der weit links ſtehende General Sar rail nich 
Syrien kam, daß der Marſchall yautey aus Maxroklo 
abberufen wurde, daß man „ ins Pantheon über: 
flührte und ſchließlich auch, daß ... Henneſſy vor drei Jah: 
ren den franzöſiſchen Geſandtenpoſten in Bern bekam. Sieg 
auf Sieg für die Linksrepublikaner. VRR, en, 
Doch ſchon vor zwei Jahren krachte es ein erſtes Mal. 
Nenaudel ging fort, weil die ſozialiſtiſche Partei im „Quo⸗ 
dien“ wegen ihrer Nichtbeteiligung an der Regierung zu 
ſehr angegriffen wurde, es folgten die Demiſſionen 
von Aulard und Buiſſon und von zwanzig Redakteuren, 
nachdem die Unabhängigkeit der Zeitung offenſichtlich in die 
Brüche gegangen war. Es kam unabwendbar der immer 
tiefere Fall. 200 000 Franten bekam der Quotidien“ mo⸗ 
natlich von der ere ge „Gazette du Franc „und 30 000 
weitere Franken pro Monat der Sohn von Herrn Dumay 
als Kontmiſſion. Dieſes Geld ſei der Hilfskaſſe der „Quo⸗ 
a en“⸗Beamten überwieſen worden, ſagte Dumay vor dem 
Anterſuchungs richter aus. Als dieſer bei der Hausſuchung 
nach der Kaſſe aher lachten die Beamten jedoch kroniſch 
über die Naivität der Frage. 18 hatte das Geld jtatt 
deſſen einer Beſtechungska 1 erwieſen. 
Ueberhaupt es: 8 b 
Skandals viel zu ſehr an die ver ü Ln 
'nä iel zu wenig an die eigentlich Geſchädigten 
nare und viel len a ee der 2 
e. 


re 


ıben jetzt alle 
nachtsgeſchenke gemäß 
ben 

an aa 


97 skrupellos die Namen 
ſt durch ſeine Artikel erſt 


Je 
“ 


Zeifung „Rumeur“ 
lionen habe er bei 


Dreck ſpritzt bis in die 
Am 20. Februar hatte dieſer 
der „Gazette du 
im Finanzminiſte⸗ 

über die bis⸗ 


r ass 
. der „Quotidien“ alle Macht und alles Anſehen | 


Rüſtungen. 


— 


Einzelnummer 0,20 ZL 


. 


An f 


Neugork. Wie aus Washington gemeldet wird, 


haben Oven Voung und Rufus Dawes die größte Aus⸗ 


ſicht, die Sachverſtändigen für Europa zu werden. Nach Mel⸗ 


dungen aus Europa hat man auch Morrom als Kandidaten 


genannt. Kellogg erklärte aber, daß der augenblicklich in 
Waſhington weilende Morrow unentbehrlich ſei und mög⸗ 


lichſt ſchnell nach Merito auf feinen Geſandtenpoſten zurück⸗ 


kehren müſſe. 


4 


Oven Young n 


Berlin. Wie der „Vorwärts“ mitteilt, hat bie Kom⸗ 


mifſion zur Prüfung des Wehrproblems, die vom Vor⸗ 


ſtand der ſozialdemokratiſchen Partei eingeſetzt worden iſt, Richt⸗ 
linien für ein Wehrprogramm aufgeſtellt, die der Vorſitzende der 
Kommiſſion auf dem im März in Magdeburg ſtattfiudenden 
Parteitag begründen mird. In der Aufſtellung dieſer Richtlinien 
heißt es u, g., daß die Sozialvemokratiſche Partei Deutſchlands 
für vollſtändige Abrüſtung durch internationale Ablommen 
Iampfe. Dieſe Abrüſtung werde aber nur daun dem Frieden 
dienen, wenn ſie nicht eine einſeitige Verpflichtung ſei, wie fie 
den Beſiegten des Weltkrieges durch die Sieger auferlegt wurde. 
Nur zwiſchen gleichberechtigten Nationen ſei dauernder Friede 
zu erreichen. Solange die Gefahr beſteht, daß Deutſchlaud als 
Aufmarſchgebiet mißbraucht und wider Willen in blutige Ver⸗ 
mickelungen hineingeriſſen werden könne, ſei die deutſche Re⸗ 
publit genötigt, zum Schutze der Selbſtbehütung ihres Volles 


Sonnabend, den 29. Dezember 1928 


liſtiſchen Arbeitspartei Polens 
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Vor der Ernennung des amerikaniſchen Experlen für die Cöfung d 


bee ee Babe 
n die 


eine Wehrmacht aufrechtzuerhalten, die ſich als ſtimmendes Glied 


in Die demolkratiſche Republik einordne. 

Um die Reichswehr in dieſem Sinne umzugeſtalten, ſtelle die 
ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands u. a. folgende Forde⸗ 
rung: 5 a 

Kontrolle des Reichstages über alle Verträge der Heeres⸗ 
verwaltung. e ö \ 

Verbot der Beſtrafung von Beröffentlichungen über illegale 


Unterſchied von die l 

zette du Franc“, bie ihren Aktionären einen Gewinn von 

48 Prozent verſprach, wirklich ſo groß? Kurt Lenz. 
a x . 


—— — nn 


Turchzührung der Unterſuchung in Paris und im Elſaß 


Anzeigenpreise: Für Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien f 2 . Abonnement: Vierzeüntägig nom 16. bis 31. 12. er, 
je mm 0.12 Zloty ür die achtgeſpaltene Zeile, 9. 3 io * ſch ” 1.65 Zl, durch die „ofü. bezogen monatlich 4,00 ZI 
außerhalb 0.15 Zip. Unzeigen En Text 0.60 3. © e a kr a 9 an d 2 * D © uf e n 8 0 31 ei — Zu. beziehen burch die Hauptgeſcräftsſtelle Katlo⸗ 
von außerhalb 0.30 Zip. Bei Wiederholungen * E wit, Beateſtraße 20, durch die Filiale Königshütte, 


Ktonprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 
2097; für die Redaktion: Nr. 2004 


5 Reparakionsproblems 


Zur Teilnahme Amerikas 
an den Reparstionsarbeiten 


London. Die Entſcheidung'⸗ der ie 
gierung in der Frage der Teiln ahme an den Arbeiten des 
Reparationsausſchuſſes iſt, wie der diplomatiſche 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ meint, das mindeſte, das 
unter den gegenwärtigen Amſtänden von Amerika erwartet 
werden könnte. Die vorſichtige Natur der amerikaniſchen Ant⸗ 
wort zeige, wie wohlbegründet die in letzter Stunde von 
einigen der alliierten Mächte und insbeſondere von Groß⸗ 
Britannien erhobenen Einwendungen gegen den Original⸗ 
dert des von Poincaree in Paris entworfenen gemeinſamen 
alliierten⸗deuiſchen Kommuniques war. Der Wegfa 11 eines 
Abſchnittes ſei auf die Befürchtung ſtarker Einwände in 
Waſhington zurückzuführen. \ ra: 

Was die Ernennung der ameribaniſchen Sachverſtändigen 
für den neuen Ausſchuß anlange, ſo ſtanden im Vordergrund 
die Namen von Owen Young ſowie General Dawes. Gegen 
letzteren ſpreche aber die Tatſache, daß er in ſeiner Eigenſchaft 
als Vizepräſident als amerikaniſcher Vertreter nicht beſonders 
geeignet ſei. Präfident Coolidge vertritt, wie man wiſſen will, 
den Standpunkt, ö 
ſchuſſes nur in der vollen Durchführung der in Genf 
aufgeſtellten Formel für eine „vollſtändige und end gül⸗ 


tige“ Reparations regelung liegen kaun. Weiter bin 
ärt haben, da 1 55s Weh ming der ametikaniſchon Re⸗ 


ig, die amerike n \ 
zu ernennen als ein Hinweis dafür angeſehen werden könne 
daß Ameritz jede Hineinziehung der Krfegsſchuldenfragc 
mit aller Entichiedenheit ablehnt. a 


— 


Sin ſozialdemokratiſches Wehrprogramm 


Richtlinien für Demolratiſterung der Reichswehr SR 


Beſeitigung des Vildungsprivilegs für das Oſfizierslorys 
und geſetzliche Feſtlegung eines Mindeſtkontingents für den aus 
dem Mannſchaftsſtande zu entnehmenden Offizierserſag. 

Verbot der Verwendung militäriſcher Kräfte bei Konflikten 
zwiſchen Kapital und Arbeit. f 
Das ſozialdemokratiſche Endziel bilde eine Ge⸗ 
ſellſchaft ohne Ausbeutung und Unterdrückung, eine 
Geſellſchaft ohne Streben nach 
Ausbeutungsgebieten, alſo ohne Rü ſtungen 
und ohne Kriege. ö | 925 


ber Direttor der Rumeur⸗ verhaftet 


Meinungsverſchievenheiten Barthou⸗Poincaree? 

Paris. Der Krach der „Eazette du France“ ſcheint 
immer weitere Kreiſe zu ziehen. Am Donnerstag wurde der 
Direktor der Pariſer Zeitung „„a Rumeur“, Angnetil, 
erneut vom Unterſuchuntzsrichter vernemmen und darauf ver⸗ 
haftet. Wie verlautet, ſoll einer ſeiner Mitarbeiter von Fran 
Hanau zwei Schecks über je 75 000 Franken erhalten haßen. Die 
Zuittungen hierüber wollte Frau Hanau urſprünglich nicht der 
Polizei ausliefern, ſah ſich aber, nachdem die Tatſache dem Be⸗ 


richt von anderer Seite zu Ohren gekommen war, zur Auslie⸗ a 


ſerung gezwungen. 5 

In den Wandelgängen der Kammer iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß zwiſchen Juſtizminiſter Barlhon und Poiucaree 
wegen der „Gazette du France“ Meinungsverſchiedenheſten be⸗ 
ſtehen ſollen. ö f 


Zum Attentat auf Fachot 


Paris. Im Juſtizgebäude in Straßburg fand eine Be⸗ 
ſprechung ſtatt, die ſich mit dem Anſchlag auf Fachot be⸗ 
ſchäftigte. Der gegenwärtige Generalſtaatsanwalt von Kolmar, 


der norher mit Poincaree und Barthou in Paris eingehende Ber 
ſrrechungen hatte, teilte am Schluſſe der Beratungen mit, daß 


die franzöſiſche Regierung eine möglicht gründliche Untorſuchung 


der Angelegenheit wünſche. Es ſei notwendig, eine einheitliche 
ſichern. In Autonsomiſtenkreiſen in Straßburg werden weitere. 
Hausſuchungen vorgenommen. Unter anderem begab ſich die 
Polizei zu dem Redakteur der Straßburger Wochenſchrift „Der 


terial zu finden. Der Deputierte Brogly erklärte der Polizei, 
daß er möglicherweiſe einmal de 


keunen. 


ameribaniſchen Re. 


daß die Aufgabe des neuen Neparationsaus⸗ 


Sachverſtändigen für den Ausihuf, 


\ ie. Täter eine Eintrittskarte zum 
Beſuche der Kammer gegeben habe, ohne ihn jedoch ſelbſt zu 
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Volkswille“, Junker, ohne jedoch bei ihnen irgend welches Wa⸗“ 
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Wahlen in Buenos -Aires 
Am 2. Dezember 1928 fanden in der Hauptſtadt Argenti⸗ 
niens die Gemeinderatswahlen ſtatt. Bei denſelben erlangte 
die der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale angeſchloſſene 

Sozialiſtiſche Partei 44680 Stimmen, während die abgeſplit⸗ 
„ Sozialiſtiſche Partei nur 35 237 Stimmen 
erhielt. 

Dieeſes Ergebnis iſt im Hinblick auf die Parlamentswahlen 
die am 1. April 1928 in Argentinien ſtattgefunden hatten, be⸗ 
ſonders bemerkenswert. Damals erwieſen ſich die beiden ſo⸗ 
zigliſtiſchen Parteien in Ruenos⸗Aires als ungefähr gleich ſtark, 
aber da die Unabhängigen einen kleinen Vorſprung erreicht 
hatten, fielen ihnen alle 6 Mandate der „Minderheit“ zu, wäh: 
rend die Sozialiſtiſche Partei leer ausging. Dieſe hatte da⸗ 
mals ebenſoviel Stimmen erhalten wie bei den jetzigen Wah⸗ 
len im Dezember. Es waren danach auf ihre Liſte im Durch⸗ 
ſchnitt 44500 Stimmen entfallen, mit dem Maximum von 
45 225. Die Unabhängige Sozialiſtiſche Partei hakte dagegen 
49 000 Stimmen mit dem Maximum von 51 253. N 

Nun weiſt die Unabhängige Sozialiſtiſche Partei einen 
Rückgang von ungefähr 15000 Stimmen auf, wodurch die Deu⸗ 
tung, daß ihr Erfolg im April zum großen Teil auf die beſon⸗ 
deren Umftände bei der Präſtdentſchaftswahl, die gleichzeitig 
stattfand, zurückzuführen geweſen ſei, ihre Beſtätigung zu er: 
halten ſcheint. Jedenfalls iſt es ſehr erfreulich, daß die Kon⸗ 
ſtanz der Stimmenzahl der Sozlfaliſtiſchen Partei bei beiden 
Wahlen die Gewißheit gibt, daß ihre Wählerſchaft wirklich ſo⸗ 
zialiſtiſch und der Partei unter allen Umſtänden ergeben iſt. 


Aus der ameritaniſchen Arbeiter 
Bewegung 
f Die Exekutive der, Sozialiſtiſchen Partei Amerikas hat in 
einer Sitzung die Vorbereitungen für eine Reihe von Ge: 
meindewahlen getroffen, die im kommenden Jahr ſtattfinden 
werden. Für die Bürgermeiſterwahl von Neuyork im Herbſt 
1929 wurde Morris Hillquit als 
Jahre 1917 hat Hillquit 145 000 Stimmen erhalten. Man er⸗ 
wartet, daß es gelingen wird, dieſe Zahl bei den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen zu erhöhen, da die demokratiſche Partei Neuyorks 
ſich in einer ſchweren Kriſe befindet. Die ſozialiſtiſche Partei 
hat in den 51 Wahlbezirken Neuyvorks 58 tätige Organiſationen, 
die in den Dienſt des Wahlkampfes geſtellt werden. Das Wahl⸗ 
programm der Partei wird als Hauptpunkte Fragen der Ver⸗ 
kehrsförderung und die Reform der Polizei enthalten. 
Im Jahre 1920 wurde die polnische ſozialiſtiſche Allianz 
aus der Partei ausgeſchloſſen. Nach Verhandlungen zwiſchen 
der Exekutive der ſozialiſtiſchen Partei und einer Delegation 
der Allianz wurde beſchloſſen, dieſe wieder zur Mitgliedſchaft 
zuzulaſſen. Die Allianz umfaßt rund 8000 Mitglieder, die nun 
ss zur ſozialiſtiſchen Parbei der Vereinigten Staaten ges 
ren. i R 


Aufruf Aman Allahs an fein Volt 
Zugeſtändniſſe an die Auſſtändiſchen? 
Konſtantinopel. Wie aus Kabul gemeldet wird, macht der 
ſtrenge Froſt weitere Kämpfe in Afghanistan völlig unmöglich. 
Der König habe an das afghaniſche Volk einen Aufruf gerichtet, 
in dem er eine Politik des Friedens ſowie Zugeſtändniſſe an die 
religiöſen Gemeinſchaften ankündigte und die l des 
Volkes im Kampf gegen die Aufſtändiſchen verlange. Zwiſchen 


Y 


Kandidat aufgeſtellt. Im 


ſeiner Mutter und Vertretern der religiöfen Gemeinſchaften ſei 


in Kandahar ein Abkommen erzielt worden. 


Wie weiter gemeldet wird, ſoll der Obermullah beſchloſſen 
haben, die Aufſtändiſchen zur Einſtellung des Kampfes gegen 
die Regierungstruppen aufzufordern. Der König habe den 
Kronrat einberufen. 


Mißtrauen Afghaniſigns gegen England 

0 Kowno. Nach einer Moskauer Meldung aus Kabul ſetzten 
die Regievungstruppen ihren Vormarſch fort. Am 26. d. Mts. 
belegte die Fliegerſtaffel des Königs die von den Aufſtändi⸗ 
ſchen beſetzte Stadt Tſcharikar und die . Befeſtigungen 
im Tſcharikartal mit Bomben, wobei den ändiſchen große 
Verluſte zugefügt wurden. ’ 

In afghaniſchen Negierungskreiſen wird zur Zeit beſonders 
die Tatſache erörtert, daß in der Zeit, in der die engliſche Miſ⸗ 
ſion ſich in der Kampfzone der Auſſtändiſchen befand, eine leb⸗ 
hafte Verbindung zwiſchen den Engländern und den Auſſtän⸗ 
diſchen beſtanden habe. 


Aman Allahs Lage gefeſtigt 

Kouſtantinopel. Wie aus Kabul gemeldet wird, 
haben ſich zwei afghaniſche Stämme, Mamanda und Kuro⸗ 
jali, die bisher gegen Aman Ullah im Kampfe lagen, dem 
König unterworfen. Die Regierungstruppen entwaffneten 
weitere Aufſtändiſche. Die Belagerung Dſchellalabads 
wurde offiziell abgebrochen. Dem diplomatiſchen Korps 
ließ der König erklären, daß er r nach und nach 
den Belagerungszuſtand im Lande aufzuheben. 


Muſſolini reformiert 
Abschaffung der Neujahrsgratulationen. 

Nom. Durch ein Rundſchreiben an die Miniſter, Unter⸗ 
ſtaatsſekretäre und Sekretariate der faſchiſtiſchen Partei hat 
Muſſolini die bisher üblichen Neujahrsgratulationen abge⸗ 
schafft, und zwar ſollen nicht nur die Miniſter und Unter⸗ 
ſtagtsſekretäre davon Abſtand nehmen, dem Duce ihre Glück⸗ 
wünſche zu überbringen, ſondern es ſollen in den Amtsſtellen 
überhaupt keine Gratulationsbeſuche ſeitens der Untergebenen 
bei ihren Vorgeſetzten mehr ſtattfinden. Durch dieſe Maßnahme 
ſoll eine Verkürzung der Arbeitszeit der Beamten am Schluſſe 
des Jahres und zu Beginn des neuen Jahres verhindert werden. 


Die „Meiſterſinger“ in der Skala 
Feierliche Eröffnung der Mailänder Theaterſaiſon. 
Nom. Am zweiten Weihnachtsfeiertag wurde die 

Theaterſaiſon in der Königlichen Oper und in der 
Skala von Mailand eröffnet. In Mailand fiel der Eröff⸗ 
nungstag mit dem 30jährigen Jubiläum der künſtleriſchen 
Leitung Toscaninis zuſammen. 5 
Jahren bei der Eröffnung der Skala die Meiſter⸗ 
ſinger dirigiert hatte, wurde auch diesmal die Saiſon 
mit den Meiſterſinger eröffnet. Toscanini wurde vom 
Publikum ſtürmiſch gefeiert. 


.. Baderewsti will Poſen ein Wiiſon⸗ 
Denkmal ſchenken 
Warſchau. Ignatz Paderewski hat bei einem ame⸗ 
rikaniſchen Bildhauer ein großes Denkmal beſtellt, das er 


der Stadt Poſen zur Erinnnerung an ſeinen Einzug nach 
dem Weltkrieg ſchenken will. 


Da Toscanini vor 30 


Anſchlußſorgen in Frankreich 


Neue Hetze gegen Deutſchland 


Paris. Die e des Reichskanzlers Müller 
und des Juſtizminiſters Koch in der An 0 chlußfrage 
haben die geſamte franzöſiſche Preſſe auf den Plan gerufen. 
Beſonders hervor tut ſich bei dieſer Gelegenheit wieder 
Pertinax im „Echo de Paris“, der eine ganze Reihe von 
Forderungen aufſtellt, die vor der Rheinlandräumung ge⸗ 
Härt werden müßten. Pertinar kritiſtert, daß die leitenden 
Staatsmänner in Frankreich in der Sicherheitsfrage ſich nur 
mit dem Problem der Rheinlandräumung und der ftändi⸗ 
en Ueberwachung des entmilitariſtierten Rheinlandes zu 
zefaſſen ſcheinen. Wenn das Anglück aber wolle, jo ſchreibt 
er, daß Deutſchland in den nächlken Jahren die europäiſche 
Ordnung umzuſtürzen verſuche, jo werde es ſich nicht an die 
beſtehenden Grenzen halten. Die deutſch⸗polniſche Grenze 


0 Gr der ſchwächſten Punkte. Frankreich ſei in der Frage 
er 


der Bittende ſei, ſo werde es dur 
die Ausſprache auszudehnen. 
Frage auf, 


einlandräumung noch nicht gebunden und da es nicht 
nichts daran gehindert, 
Pertinax wirft dann die 
warum Deutſchland nicht zu der Erklärung ge⸗ 


Beginn des Attentatsprozeſſes 
Woychiechowski 

War Am Freitag findet hier der Prozeß gegen den 

jungen ruſſiſchen Emigranten Georg Woychiechomski wegen 

des Attentats auf den ruſſiſchen Handelsvertreter Li fare w⸗ 

sfi ſtatt. Nach den Paragraphen, auf die ſich die Anklage 

ſtützt, droht dem jungen Menſchen die Todesſtrafe. N 


Wieder Feuergefecht zwiſchen Polizei 
und Verbrechern 

Warſchau. Wie aus Wyszkow (Galizien) gemeldet wird, 
hat dort am 1. Weihnachtsfeiertage zwiſchen der Polizei und 
zwei Verbrechern, die ſich in einem Haufe verbarribadiert hat⸗ 
ten, ein Feuergefecht ſtattgefunden. Von allen Seiten 
umſtellt, mußten ſich die Verbrecher ſchließlich engeben und wur⸗ 
den als die aus einem deutſchen Gefängnis entſprungenen 
Sträflinge Kszuk und Biehocki feſtgeſtellt. 


Wechſel des Berliner franzöſiſchen 
Bolſcha ters? 

Paris. In Pariſer neutralen 2 erhält ſich hart⸗ 
8 Gerücht, daß der franzöſtſche Botſchafter in Berlin 
De Margerie demnächſt aus perſönlichen Gründen ſeinen 
Poſten verlaſſen ſoll. Als ſein Nachfolger wird in erſter 
Linie der Kopenhagener franzöſiſche Geſandte Hermitte ge⸗ 
nannt, der heute vom Außenminiſter empfangen wurde. 
Hermitte war vor dem Antritt des Kopenhagener Poſtens 
Kabinettschef des Miniſterpräſidenten Poincaree. 


Chinas Angſt vor Kommuniſten 
Ein ruſſiſcher Dampfer in China beſchlagnahmt. 


Pecking. n der chineſiſchen Haenſtadt Wu⸗Sung 
wurde der zwiſchen Wladiwoſtol und S verkehrende 
Dampfer „Sypinhai“ wegen angeblicher Beförderung chineſi⸗ 
cher und ruſſiſcher Kommuniſten von der Hafenverwaltung 

urchſucht und beſchlagnahmt. Insgeſamt 50 Fahrgäſte 
wurden verhaftet. 


Anſchlag auf den Expreßzzug 
Los Ange es—Chikogo? 
Berlin. Wie Berliner Morgenblätter aus San Bernardin 


(Kalifornien) melden, entgleiſte am Donnerstag der Expreß⸗ 


zug Los Angeles⸗Chikago der Santa⸗Fee⸗Bahn mit der Lolo⸗ 
motive und ſieben Wagen. Die Zahl der Verletzten ſcheint nur 
gering zu ſein. Zwei Fahrgäſte wurden bisher als ſchwerper⸗ 
letzt feſtgeſtellt. Nach Anſicht der Bahnbeamten iſt die Entglei⸗ 
fung auf einen verbrecheriſchen Akt zurückzuführen, da die Bes 
feſtigung einer Schiene entfernt worden ſein ſoll. 


Auffehenerregender Giftmord 
in Newyork 


Neuyork. Ein auffehenerregender Eiftmord wurde in 
der Nacht zum Donnerstag in einem chemiſchen Labora⸗ 
torium verübt, das zwei Söhnen des bekannten Millionärs 
Fuggenheim, des Inhabers der Chile⸗Copper Company ges 
hört. Als die Angeſtellten am Morgen ihre Arbeitsſtätte auf⸗ 
ſuchten, fanden fie den Wächter des Laboratoriums tot auf und 
zwei Chauffeure geſeſſelt am Boden liegen. Die Büroräume 
waren bis in die entlegenditen Winkel durchwühlt. Die nähere 
Unterſuchung ergab, daß ein Unbekannter, der wahrſchein⸗ 
lich nach geheimen Aktenſtücken über die Herſtellung von 
Chemikalien ſuchte, dem Wächter vergifteten Kaffee reichte, um 
die Durchſuchung ungeſtört vornehmen zu Binnen, Als in den 

frühen Morgenstunden zwei Chauffeure erſchienen, die Tränen⸗ 
gas abliefern wollten, ſtreckte der Attentäter fie mit dem Re: 
volverkolben nieder, feſſelte fie und entkam unerkannt. 


bracht werden könne, ob es Polen und der Tſchechoflowale! 
Nichtangriffsverträge gewähren wolle. 8 
Der „Figaro“ meint: Das wenigſte, das man von die⸗ 
ſen Weihnachtskundgebungen ſagen könne, ſei, daß ſie außer 
vom Chriſtengeiſt auch noch vom Friedensgeiſt und von 
Geiſt von Locarno frei ſeien. Deutſchland verlange hene 
alles, was es vor fünf Jahren nicht zu verlangen gewag 
habe. Man könne dies übrigens perſtehen. Eine Nation, 
die Vertrauen auf ihre Kraft habe, ſuche natürlich alle 
Schwächen der anderen auszunutzen. „ 
Die gemäßigte „Ere Nouvelle“ fürchtet, daß die deut⸗ 
ſchen und die öſterreichiſchen Demokraten, die ſich der Vol! 
ſtimmung des Augenblicks bedienten, den verborgenen 6 
63 971 eines germaniſchen Imperialismus fügten. Der An⸗ # 
chluß ſei ein Vorgang, den die einen vom rein menſchlichen 
Geſichtspunkt aus e während ihn die anderen von 
Sa punkt der Revanchemöglichkeit 


und des größeren 
Deutſchland aus betrachten. f 


ch ruſſiſchen 


ommiſſariat Wirt 
Mimiſterialdirektor Poſſe (Mitte) unterzeichnet = 


130g, 0 N 
Maſſen stürzten und ſich teils ſchwere Knochenbrüche und ſonſtig 
Verletzungen zuzogen. Von 5 Uhr nachmittags bis ſpät Nacht 
waren die Wagen Der engeren in fortwährender Fahrt 
begriffen und die Anfalkſtationen ſowie die Krankenhä⸗ e 
ten ſich mit Verunglückten. Ueber 90 Perſonen mußten zum Teil 

mit ſchweren Verletzungen in ärztlicher Behandlung bleiben, 
während eine weit größere Menge nach erſter Hilfeleiſtung ent; 
laſſen werden konnte. Faſt die ganze Polizeiſchulmannſchaft wie 
auch die Reſervemannſchaften und die Kommiſſariate leiſteten 
an den Straßenkreuzungen Hilfe, um die Paſſanten über die 
Straße zu begleiten. Der Autoverkehr war vollkommen lahm⸗ 
gelegt, da die Wagen ſelbſt bei langſamer Fahrt auf den ver⸗ 
eiſten Straßen nicht vorwärts kommen konnten. Die vereiſten 
Straßen von Wien ſtellten an die Rettungsgeſellſchaften unge 
mein ſchwere Aufgaben. Hausbeſitzer und Pförtner wurden durch 
Rundfunk gebeten, außer den Bürgerſteigen vor ihren Häuſern 
auch die benachbarten Straßenübergänge zu beſtreuen, um das 
Ueberqueren der Fahrſtraßen zu ermöglichen. Die Paſſanten 
griffen ſo gut wie es ging, zur Selbſthilfe. Beim Konzerthaus 
konnte man 2 Konzertbeſucherinnen beobachten, die auf Händen 
und Füßen über die vereiſte Fläche krochen. Ka 


Jum Holeibrand in Tidaholm 
Malmö. Zu dem ſchweren Hotelbrand, der am frühen Mor⸗ 
gen des 1. Weihnachtstages in Tidaholm in Smaaland wütete. 
find folgende Einzelheiten bekannt geworden: Das Feuer, deſſen 
Entſtehungsurſache noch unbekannt iſt, brach in einem Neben⸗ 
gebäude aus. Der Brand wurde zuerſt von dem Nachtwächter 
einer benachbarten Zündholzfabrik bemerkt, der ſafort die Feuer; 
wehr alarmierte. Inzwiſchen hatte ſich das Feuer jo raſend 
ſchnell ausgebreitet, daß die Gäſte und das Perſonal nur das 
nackte Leben retten konnten. Sechs in einem Nebengebäude 
ſchlafende Perſonen, darunter einem neunjährigen chen, 
konnte jedoch keine Hilfe mehr gebracht werden, ſo daß ſie den 
Flammentod fanden. Zwei in einem Dachraum des Haupt⸗ 
gebäudes ſchlafende Angeſtellte mußten ſich an einer Leine auf 
das Dach eines Nebengebäudes herablaſſen, von wo aus fie den 
Boden erreichten. Auf die gleiche Weiſe rettete ſich ein im 
zweiten Stockwerk wohnender Mann. Die Wehr konnte ſich nur 
barauf beſchränken, eine Ausbreitung des Feuers auf die in der 
ähe liegende Kirche und Schule zu verhindern. Augenzeugen 
berichten grauenhafte Einzelheiten über den Brand. Die Kirchen⸗ 
gloden wurden geläutet. Fabrikſirenen ertönten, über 2000 Neu- 
gierige ſtrömten herbei. 5 8 5 


209 Menſchenopfer während der 

Weihnachtstage in Amerika 
London. Während der Weihnachtefeiertage find in den 
Vereinigten Staaten nach Berichten aus Neuyork 200 Per⸗ 
Ionen ums Leben gekommen. Mehr als die Hälfte von ihnen 
verlor bei Verkehrszwiſchenfällen ihr Leben. 14 find durch den 
Genuß von vergiftetem Whisky ums Leben gekommen, während 
30 das Opfer von Chriſtbaumbränden wurden. Ein kleiner N lt ü 
verteilte ſich auf verſchiedene Zwiſchenfälle. 
beim Schlittſchuhlaufen ertrunken. 38 


Ameriſa und die Abrüſtung 
London. Die amerikaniſche Regierung hat nach Berichten 
aus Waſhington dem Vorſchlag auf Einberufung der vorberei⸗ 
tenden Abrüſtungskommiſſion auf April nächſten Jahres zu⸗ 
geſtimmt. In einigen Kreiſen hegt man die Erwartung, daß 
Präſident Hoover, der kurz vorher ins Weiße Haus einzieht, die 
Gelegenheit benutzen wird, um ſeinerſeits eine neue Abrüſtungs⸗ 
offenſive einzuleiten. 6 N 


N 


Drei Perſonen ſind 


1 Sonnabend, den 29. Dezember 1928 2, 


4 


Ein nachträgliches Beihnachtsgeſchenk 
Sehr, ſehr ſachlich iſt unſer geſtern veröffentlichte Leit⸗ 
artikel „La Pologne“, aus der Feder unſeres Pariſer Kor⸗ 
reſpondenten ſtammend, gehalten. In Anbetracht unſerer 
Freundſchaft, der vielgerühmten, mit Frankreich, haben wir 
ihn obendrein äußerſt genau geprüft und wirkſich nichts ge⸗ 
* e was in ihm gegen die Staatsautorität verſtoßen 
ſollte. 5 
And trotzdem! Der Herr Zenſor hat ihn nicht für wür⸗ 
dig befunden und fo ſprach die Kattowitzer Polizeidirektion 
die Beſchlagnahme aus. 


ſchlagnahmt worden find. Aber das ſtellen wir feſt: Auf die 
Dauer müſſen dieſe ewigen Beſchlagnahmen lächerlich wir⸗ 
ken. Niemand nimmt fie heute ernſt. Man jagt ſich, daß fie 
lediglich nur der Ausfluß einer gewiſſen Politik ſind, die 
aber eines ſchönen Tages aufhören wird, weil ſie eben un⸗ 
haltbar iſt. Nur diktiert wird aus einer Unkenntnis der 
Tatſachen heraus, die erſtaunlich iſt, die ſelbſt auf die Dauer 
auch unſeren polniſchen oberſchleſiſchen Landsleuten auf die 
Nerven fallen muß. Aeberhaupt ſchon gefallen iſt, was wir 
ſeſtſtellen können aus zahlreichen Verſammlungen, nicht 
allein der politiſchen Organiſationen, ſondern hauüptſächlich 
der wirtſchaftlichen. Möge dort der Zenſor einmal ſeine 
Naſe hineinſtecken, auch diejenigen, die hinter ihm ſtehen. 
Mögen ſie dort lernen, was man in Oberſchleſien denkt und 
fühlt! 5 
Heute, nach dem wir faſt 8 Jahre dem ſo viel geprie⸗ 
ſenen demokratiſchen Polen angehören, wäre es endlich 
Zeit, daß dieſe landfremden Kreiſe, die uns als Neuland be⸗ 
trachten, in dem für fie ſtets gute Verſorgungskrippen zu 
finden ſind, in welchem ſie ſich befleißigen eine Politik au 
treiben, die, wir bedauern es auszujprehen, jedes Fünkchen 
Intelligenz, jedes Fünkchen Klugheit entbehrt, einmal die 
5 Mentalität des Oberſchleſters begriffen hätten. Aber, man 
begreift die unſerer polniſchen Landsleute 1 dafür auch 
dieſe jo wundervolle ee in ihren Reihen, dieſer 
fo unendlich trauriger Kampf, der jo ſchäbig und mit ſolchen 
Mitteln geführt wird, daß man ih voll Ekel abwenden 

i malt Sollen wir da verlangen, daß man die unſrige be⸗ 
greift. Nein, das verlangen wir nicht einmal. Aber wir 
können verlangen, wir können fordern, daß man Oberſchle⸗ 
lien nicht zu einem Handball verſtändnisloſer, uns beſens⸗ 


Gutdünken, diktatoriſchem. Die uns überall, da wo die Kul⸗ 
Bl 3 lebt, lachen machen. Darüber könnte man Bände 


8 > 


nicht 


. 
ri 


t, ſo werden alle 


eſchla 
1 Sand 5 a 
herrlich es bei uns zugeht. 
* Be Bus haben wir zu verdanken 


3 


Vom Metallarbeiterverband 


12 


nis, daß die Sprechſtunden im Büro des Deutſchen Metall⸗ 
arbeiterverbandes Krol. Huta, ul. 3. Maja Nr. 6, ab 1. Ja⸗ 
nuar 1929 von vorm. 9 Uhr bis nachm. 5 Uhr durchgehend 
geöfnet find. ‚Um Sonnabend wird das Büro um 124 Uhr 
1 i zungen jeglicher Art wetd 5 t 
Anerſtützungen jeglicher Art werden nur am Freitag 
ieder Woche ausgezahlt. ar - 

a Be e Die Bezirksleitung. 


SR Um den Schoppiniger Kloſterbau 
Dier Bau der ERS in Rosdzin⸗Schoppinitz hat bei 
der hhierorts herrſchenden Wohnungsnot viel böſes Blut in 
Wallung gebracht. Dennoch wird ſie gebaut. Es fragt ſich, was 
im Angeſichte des ſozialen Elends, das innerhalb der Grenzen 


bed nicht weiß, wie wenig ihm die Beſeitigung des Elends 


ya ott wohlgefälligeren Akt der ſtellen würde: Das Kloſter zit 
bauen oder für die 2 Millionen, welche dieſer Bau koſten wird, 
den geplagten Arbeitern menſchenwürdige Wohnhäuſer zu er⸗ 
‚N en! Um Polen zu ſanieren. Moraliſch und wirtſchaftlich! 
Niveau des Bewußtſeins des Polentums in Ober⸗ 
1 eben! Mit dem Kloſter iſt dieſes nicht getan. — 
20 Minuten Bahnfahrt von Schoppinitz befindet fin in 
newnik ein ſchönes Franziskanerkloſter, welches den 
Bedürfniſſen der Bewohner von Hberſchleſien ge 
Ma erüber keinerlei Klagen gehört. Wozu nun 
Konkurvenzunterm Schoppimis? 
s iſt kein Geheimnis, daß ranziskanerniederlaſſung in 
che dei den melilichen u irchlichen Behörden als ger⸗ 
il verſchrieen und angefe) 5 


Em 


1 zangeſehen iſt Darum iſt es notwendig, 
Diefem gegenüber ein Gegenmittel — Gegengift — zur Ans 
dung gebracht wird. Und dieſes ſind die polniſch betenden 
aus Galizien. Und da die Volksſeele Oberſchleſiens ſich 
zu ſieben Jahren nicht bekehren wollte, wenigstens nicht 
b ſtaße, wie man es da oben im polniſchen Himmel er⸗ 
wartet hat, muß wiederum das erleuchtete Galizien herhalten, 
m unſer Völklein vor dem Verderben zu bewahren, das ihm 


\ 


fremder Kreiſe macht, die ſchalten und walten nach eigenem: 


d unſere De⸗ 


Allen unſeren Kollegen diene dies hiermit zur Kennt⸗ 


Polens, von welchem der Papſt weiß, wie es beten kann, 


Polniſch - Schlefien 


Wir wollen nicht wiederholen, wie oft wir ſchon be⸗ 


VVT 


D daß ' 
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Die 


Die Kontrolle der Steuerzahler bildet ein Kapitel für ſich 
und die vielen Klagen über die Steuerhärten ſind nicht zuletzt 
auf die ſcharfe Kontrolle zurückzuführen. Der Steuerzahler hat 
in den meiſten Fällen gar leine Ahnung, daß er auf Schritt 
und Tritt überwacht wird, daß eine ihm völlig unbekannte Per⸗ 
ſon, ſeine Lebensweiſe überwacht. Seine Poſtſendungen als 
auch alle Bahnſendungen und Eingänge werden genau über: 
wacht und mit ſeinen Steuerdeklarationen verglichen. Ver⸗ 
borgen bleibt nichts und falls die Steuereinbekennung nicht den 
Tatſachen entſpricht, erfolgt ſofort die Nachbeſteuerung der auch 
auf dem Fuße die Pfändung folgt. 

Unſere Steuerämter in Schleſien wurden in der letzten Zeit 
gewaltig ausgebaut. In dem Wydzial Slarbowy beſtehen 
mehrere Kontrollabteilungen der Steuerzahler. Die legale 
Kontrolle der Steuerzahler obliegt der „Buchführungsabtei⸗ 
lung“, die von einem Finanzradca geleitet wird. Ihre Auf⸗ 


gabe it es, die Buchführung der Steuerzahler zu überwachen. 


Pon dort aus werden Beamte zu den einzelnen Unternehmun⸗ 
gen delegiert, die die Bücher und Korreſpondenzen der Handels⸗ 
firmen überprüfen. Bei größeren Anternehmungen ſitzen die 
Beamten manchmal wochenlang bei den Firmen und hindern 
durch ihre Tätigkeit den Geſchäftsgang. Neben dieſer „Buch: 
führungsabbeilung“ befindet ſich eine zweite Abteilung, die 
„Geheime“, die von einem Finanzinſpektor geleitet wird. Dieſe 
Abteilung hat bei allen Finanzämtern Unterabteilungen, die 
die Auskundſchaftsarbeit beſorgen. Ueber die Tätigkeit dieſer 


Abteilungen erfährt man ſonſt wenig. Die Beamten find den 


Steuerzahlern unbekannt und kommen mit ihnen ſelten in 
direkte Berührung. Sie haben zu allen Aemtern Zutritt, über⸗ 
prüfen die Bahn⸗ und Poſtſendungen, überwachen den Geldver⸗ 
kehr des einzelnen Steuerzahlern und übermitteln alle ihre 
Wahrnehmungen an die Vorgeſetzten. Das Material geht dann 


N Neorgnnifntion des 


Vom 1. Januar 1929 ab tritt die Verordnung des Stoaats⸗ 
präſtdenten vom 6. Februar 1028 über die Gerichtsorganiſation 
in Kraft. Der Warſchauer Sejm hat zwar den Beſchluß gefaßt, 
dieſe Verordnung um ein Jahr zu verſchieben und ſie erſt am 1. 
Januar 1930 in Kraft treten zu laſſen, doch die Regierung hält 
ſich an die Beſchlüſſe des Sejm nicht, und der neue Juſtizminiſter 
Zar hat verlautbaren laſſen, daß trotz des Sejmbeſchlutes die Re⸗ 
organiſation des Gerichtsweſens in ganz Polen, alſo auch in Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien, platzgreifen wird. Die Veränderungen in der 
Zuſammenſetzung der Gerichte ſind weitgehend und wir werden 
uns an ſie gewöhnen müſſen. Die heutigen Kreisgerichte werden 
abgeſchafft, und mit ihnen auch die Schöffengerichte, die bis jetzt 
in Strafſachen Urteile gefällt haben. An Stelle der Kreis⸗ 
gerichte werden die „Sondy Grodzkie“ (Burggerichte) treten. An 
Stelle der heutigen Schöffengerichte tritt der Einzelrichter, der 


ala) 


che Vorſc 
terung des heutigen Zuſtandes, denn es ſteht unleugbar fest 
die zwei Lajen richter, die bis dahin neben dem Fachrichter ols 
Schöffen fungierten, bei der Arteilsſällung weſentlich zur Mil⸗ 
derung des Strafmaßes beigetragen haben. Hinzukommt noch, 
daß Polen keine erprobten Nichter hat, und die meiſten Nichter 
noch ganz junge Juriſten ſind, mit wenig Praxis, die ohne Land⸗ 
und Leutekenntnis daſtehen. Sie halten ſich bei der Arteilsfäl⸗ 
lung an die toten Buchſtaben des Geſetzes, während ihnen das 
Leben und die Pfychologie des Volles fremd find. Hier haben 
die Schöffen der Rechtſprechung ausgezeichnete Dienſte geleiſtet 
und die werden ab 1. Januar nicht mehr fungieren. Eine wei⸗ 
tere Unzulänglichkeit beſteht darin, daß der große Richtermangel 
eine Ueberlaſtung des Richterſtandes mit ſich bringt. Dieſe Uebor⸗ 


TRETEN 


ſtances werden jeden deutſchſprachigen Obywatel als Bruder in 
Chriſto betrachten. Na ja; und der Z. H. K. 3. wird- keinen 
andersgeſinnten Beamten aus dem Dienſt hinausekeln. Es wird 
das reinſte Paradies werden! aa 


A Eine bittere Anklage 

* Wie wir ſchon geſtern berichtet hatten, beging in der Nühe 
der Ferdinandgrube der Arbeitsloſe Pientka Selbſtmord. Auf 
welche Weiſe er ihn beging, wußten wir noch nicht. Erſt der 
geſtrige Polizeibericht der Kattowitzer Polizeidirektion ſchrieb 
darüber Näheres. Pientka begab ſich nach der Lehmgrube an der 
Ferdinandgrube, ſteckte ſich eine Zündkapſel in den Mund und 
zündete die Zündſchuur an. Durch die furchtbare Exploſion 
wurde dem Unglücklichen die linke Geſichtshälfte vollſtändig ab⸗ 
geriſſen, ſo daß das Gehirn herausſpritzte. Die Leiche wurde 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus in Kattowitz gebracht. 


ien iſt hier uns nichts neues mehr. Es mögen Icon Hunderte 
von Arbeitsloſen ſein, die es vorzogen, den Freitod zu nehmen, 
anſtatt weiter als ein erbärnliches Weſen zu vegetieren. Aber 


der Freitod des Arbeitsloſen Pientka iſt jo gräßlich, daß man 


an ihm nicht geleſſen vorübergehen darf. Es erübrigt ſich, 
ihn weiter näher zu beſchreiben. Aber eine bittere, unendlich 


bitterre Anklage iſt es für unſere ſogenannte göttliche Welt⸗ 


ordnung und auch für unſere Volksbeglücker, die Sanatoren, die 
Rumun und Konſorten. Sie, die nur jeden Tag verkünden, wie 
herrlich es bei uns zugeht, wie wohl es uns allen ergeht, ver⸗ 
ſchweigen jedoch ſchamhaft, was für ein Elend bei uns herrſcht. 
Ein Elend, wie wir es anderswo ſelten finden im Verhältnis. 


Sie verſchweigen, wie wenig man zu ſeiner Linderung übrig hat, 


dafür ſchreiben ſie jedoch dauernd, wieviel Kirchen wir notwendig 
haben, appellieren forlgeſetzt an den Opfermut des oberſchleſt⸗ 
ſchen Volkes, es möge ſeine letzten Groſchen hergeben, damit 
kirchliche Paraſiten ſich weiter mäſten, damit Flugzeuge und Bolt 
weiß was ſonſt gebaut werden können. Und ſoll man noch von. 


dem anderen Tamtam, der ſchlimmer iſt als in der Vorkriegszeit 


reden! Kin 
Sie, die Sanatoren, haben herzlichſt wenig für die Nöte des 
oberſchleſiſchen Voltes übrig, umſomehr für ihre eigenen Taſchen, 
wie wir das oft aus der polniſchen Oppoſitionspreſſe er'ahren 
können. Das mögen ſich die Arbeiter, die uns noch fern ſtehen, 
gejagt ſein laſſen! | je 

Be a LER 


Der Selbſtmord eines Arbeitsloſen in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 


7 FOR“ 


Notlage dieſem zweifelhaften „Geſchäft“ nachgegangen jind. Das 
\ 


Logen 1,00 Zloty vom 1. Parkett bis zum 2. Rang 0,50. J. 


1,00 Zloty bezw. 0,50 Zloty zu bezahlen find. Die Beteili⸗ 


Kontrolle der 


an das Steueramt und dient als Beweis gegen die „faulen“ 
Steuerzahler. Es braucht kaum beſonders hervorgehoben zu 
werden, daß ein ſolches Beweismaterial mehr als lückenhaft 
iſt, dafür aber iſt es umſo gefährlicher für den Steuerzahler, 
der da ahnungslos ſeinen Geſchäften nachgeht. Die Auskund⸗ 
ſchaftsbeamten haben meiſtens keine Vorſchulung genoſſen und 
erblicken ihre Aufgabe darin, möglichſt viel belaſtendes Mate⸗ 
rial gegen den Steuerzahler zuſammenzutragen, weil ſie darin 
ihr Fortkommen erblicken. 

Ueber dieſes Ueberwachungsſyſtem iſt die Meinung der 
Steuerzahler allgemein bekannt. Wir haben ſie in den vielen 
Proteſtverſammlungen wiederholt gehört. Der ‚Steuerzahler 
ſteht ihr wehrlos gegenüber und hat nicht die Möglichkeit das 
Beweismaterial zu widerlegen, weil er dieſes gar nicht zu Ge⸗ 
ſicht bekommt. Nebenbei geſagt iſt dieſe Ueberwachung ſehr 
keſtſpielig und bringt dem Staate und der Allgemeinheit mehr 
Schaden als Nutzen. Es wurden daher bereits Stimmen laut, 
das Ueberwachungsſyſtem durch die allgemeine öffentliche Kon⸗ 
trolle zu erieken, ähnlich, wie fie in Amerika oder in den Slan⸗ 
dinawiſchen Ländern eingeführt wurde. In den genannten 
Länder werden die Steuerliſten öffentlich ausgelegt. Die Liſten 
ſind für jeden Bürger zugänglich und man erſieht aus ihnen 
die Höhe der Beſtcuerung eines jeden Bürgers. Gewiß hat 
auch dieſes Kontrollſyſtem gewiſſe Schattenſeiten, da es dem 
Konkurrenzunternehmen eine Denuntiation ermöglicht, aber 
der Steuerzahler wird dann die Gewißheit haben, daß er nicht 
mehr auf Schritt und Tritt überwacht wird. Jedenfalls iſt das 
heutige Ueberwachungsſyſtem zu verwerfen, weil es zwiſchen 
dem Steueramte und dem Steuerzahler einen Abgrund geſchaf⸗ 5 
ſen hat. Von moraliſchen Schäden wollen wir hier gar nicht 
erſt reden. i f 


duschen Gerste 


laſtung iſt ein großer Feind einer einwandfreien Rechtſprechung. 
Der Richter, der mit Arbeit überhäuft iſt, kann den einzlenen 2 
Straffällen nicht die erforderliche Zeit widmen, er kann in die 3 
Materie nicht eindringen. Wer eine Zeitlang als Zuhörer den a 
Gerichtsverhandlungen in der Provinz beigewohnt Hat, der wird 
zugeben müſſen, daß der Richter nicht jeden Prozeßfall gründlich 
beherrſcht, was ja ſchließlich kein Wunder iſt, da täglich bis zu e 
dreißig ſolcher Verhandlungen zur Erledigung ſtehen. Wir ſehen 5 
alſo der neuen Reorganiſation des Gerichtsweſens mit einer Be 
ſorgnis entgegen, die nicht dadurch gemindert wird, daß gegen 
die Urteile des Einzelrichters bei den „Sondy Grodzkie“ Bern, 
fung eingelegt werden kann, die dann in der Berufungsinſtanz * 
durch drei Fachrichter zur Erledigung gelangt. ö 9 
Dafür bringt die neue Gerichtsorganiſation den Streitluſti⸗ 


Y 


gen eine Neuerung, die wirklich zu begrüßen iſt. In allen Zivil? 
ſtreitverfahren, wo das Streitobjelt 200 Zloty nicht überſteigt,,  %e 
1 e de us dee Wahl Nera 0 N 
die Urteile fällen. Ueber die Wahl der Friedensrichter haben 11 
wir bereits im „Volkswille“ berichtet. Hier ſei nur noch darauf Ei 
hingewieſen, daß es von den Wählern abhängen wird, ob an dieſe Ha 
Stelle ein geeigneter Mann gewählt wird. 5 5 0 
Die Sondy Obwodowe (Landgerichte) erfahren keine weſenk⸗ Nm) 
liche Abänderung. Sie werden als Berufungsgerichte und als RR 
Strafgerichte für ſchwere Vergehen, mit Ausnahme jener Fälle, 9 
für die Todesſtrafe vorgeſehen iſt, zu judizieren haben. Die 4 
Schwurgerichte erhalten nur drei Fälle zugewieſen und zwar alle 1 AR 


Preßvergehen, politiſche Vergehen und Mordſachen, für die die 
Todesſtrafe vorgeſehen iſt. Das find die weſentlichſten Verände⸗ 
rungen, die ab 1. Januar 1929 im Gerichtsweſen bei uns und dem 
übrigen Polen durchgeführt werden. g 3 


En eee ee an 9 


2 3 N 
Kalkowitz und Umgebung 
Moralbegriſſe von heute. I 195 
Vor dem Schöffengericht in Kattowitz wurde gegen das Ehe⸗ 
paar Karl und Josefa P. ſowie die Ehefrau Anna B. aus Kat⸗ 
towitz verhandelt. Wie aus der Verhandlung zu entnehmen wur, 
machte ſich die Ehefrau Joſefa P. in einem Kattowitzer Lokal 
an einen Bauunternehmer heran, welchen ſie, nachdem beide 
dem Alkohol zugeſprochen hatten, ſpäter mit ſich gehen hieß. 
Frau Joſefa P. brachte ihren „Gaſt“ nach der Wohnung der 
Mitangeklagten Anna B., welche die Wohnung für das ſchmutzige 
Geſchäft gegen eine Entſchädigung gern abgab. Am nächſtfol gen-. 
den Tage mußte der Bauunternehmer zu ſeinem nicht geringen 
Schreck feſtſtellen, daß ihm ſeine Brieftaſche mit 1000 Zl. Inhalt 
abhanden gekommen war. Er ſchöpfte Verdacht und erſtattote 
Anzeige. Die Polizei ermittelte die ſchuldigen Perſonen, gegen 5 
welche Strafantrag geſtellt wurde. Ein kleinerer Teil des Geldes EN 
konnte der Ehefrgu Joſefa P., welche im vollen Einverſtändnis 
des Ehemannes dieſem unſauberen Gewerbe nachging, apgenom⸗ 
men werden. Vor Gericht bekannten ſich alle Beklagten zur 
Schuld, führten jedoch zur Entlaſtung aus, daß ſis infolge großer 


Gericht verurteilte den Angeklagten Karl P. wegen Zuhälterei, 
ferner Hehlerei und Beihilfe zu einem Jahr Gefängnis, die 
Ehefrau Joſeſa P. wegen Unzucht zu drei Wochen Arreſt, ferner 
n Diebstahl zu zweieinhalb Monaten Gefängnis, ſchließlich N 
die Mitſchuldige Anna B. zu einem Monat Gefängnis und zwar 
wegen Beihilfe. 5 90 N N 
Deutſche Theatergemeinde Kattowig. Am 7. Januar 
findet als Abounementsvorſtellung eine Aufführung der 
„Freier“ von Eichendorff ſtatt. Die Hauptrolle ſpielt als 
Gaſt Intendant Ernſt Legal von der Staatsoper Berlin. 
Leider find mit der Gaſtvorſtellung bebentende Ankoſten 
verbunden, ſo daß wir uns genötigt ſehen, auf die Abonne⸗ 
mentspreiſe einen kleinen Auſſchlag zu nehmen, um menig⸗ 
ſtens einen Teil der Unkoſten decken zu können. Der Aus 
ſchlag wird für die Abonnenten vom Orcheſter bis zu den 


betragen. Die Einziehung dieſer Beträge joll in der Art 
erfolgen, daß die Abonnenten ſich an der ‚Kaffe zu ihren 
Abonnementskarten noch Eintrittskarten löſen, die mit 
gung an der Aufführung iſt freiwillig. Abonnenten, die 
mit unſeren Vorſchlägen nicht einverſtanden ſind, werden 


für fie als r 
auch in dieſem Falle um rechtzeitige Benachrichtigung, da⸗ 
mit wir auch in der Lage ſind, die entſprechenden Abonne⸗ 
mentsplätze reſervieren zu können. 
Konzert Lotte Leonard. Die große deutſche Lieder⸗ 
jängerin, Lotte Leonard, die vor wenigen Wochen bei den 
5 . Konzerten des Meiſterſchen Geſangvereins in Warſchau als 
0 Soliſtin mitwirkte und außerordentliche Triumphe feiern 
konnte, wird Freitag, den 4. Januar, abends 8 Uhr, im 


vom grellen Weckerklingeln in den engen Kammern aus den 
Betten heraus in den nebligen, noch finſteren Morgen hinaus⸗ 
getrieben werden? Wenn andre ſich noch in wohligen Betten 
recken und ſtrecken — da flutet das Heer der Arbeit den Fabriken 
zu. Da haſten ſie durch die Gaſſen, bleichechn Angeſichts, hohl⸗ 
wangig, mit halb⸗ oder ganz nüchternem Magen, ſchlecht beklei⸗ 
det, Wind und Wetter oft ſchutzlos preisgegeben. Da kommen 
Mütter, Väter mit einem Menſchenbündel auf dem Arm, im 
Wägelchen, an der Hand — herausgeriſſen aus kindlich⸗ſüßem 


it 

. bis ſpäteſtens 4. Januar um Nachricht gebeten, da für ſie ö 

5 1 a e vr ee nächſter Jae Königshütte und Umgebung 

N Es bleibt ihnen überlaſſen, aus den in nächſter Zeit gege⸗ Arbeitergeſang ift Kampf um Kultur. 

g benen freien Schauſpie eg 9 65 e A ee Seht ihr, wie fie nom unerbittlichen Zeiger der Uhr, wie fie 


Kammerorcheſter, beſtehend aus einem doppelten Streich⸗ ger i ittli jede ä 
| guartett mit Klavier, wird Konzerte von NAlbace, Scar⸗ a a Ohne ee are Ir 
N Geht u die en 150 un ene baut 217 au ſpute dich!. 5 ö 
a Gehör bringen. Es handelt ſich um eine Veranſtaltung, wie ll 3 ; ; 1 
) fie in künſtleriſcher Hinſicht nicht bald wieder geboten wer⸗ Weitauf mit 1 Seen 3 e Teufen f 
f 0 ner ee De 1540 in dee | hüftere Majtinen, ftidige duft empfängt he, im finfteren Raume 
} Sei t non 10—14 lh, Ratt, 5 ſpielen Lichter ihre Strahlen auf Menſch und Maſchine. Ein 


hebeldruck — und beide find zu einem Körper verbunden. Das 
Lied der Hämmer, Feilen, Sägen, Bohrer, Hobel, des Amboß, 
der Feuer und Maſchinen tönt lärmend und ziſchend durch den 
Raum. Es ſingt dem Menſchen zu: Wir ſchaffen mit an eurem 
kargen Lohn, wir freſſen eure Seele, wir freſſen euern Leib! 
Sie jagen einander durch den Tag: Menſch und Arbeit, ſie ſäen 
auf ſteinigem Boden Brot für Frauen, Kinder, Eltern, Geſchwi⸗ 


* Todesopfer eines verhängnisvollen Irrtums. Einem furcht⸗ 
baren Irrtum fiel ein Poſtbeamter in Naklo zum Opfer. Der 
Briefträger, der während ſeines Dienſtes in einem Hausflur in⸗ 


witz, Königshütte und Tarnowitz in Frage. Ausgezahlt worden 
iſt eine Beihilfe nach der Normalaktion im Betrage von 
um Note, Takt um Takt, Lied um Lied muß eingemeißelt wer⸗ 


Stadttheater zu Kattowitz fingen. Ihr Programm bringt Schlaf, werden fie zu Bekannten zur Aufbewahrung“ 
- 5 g I ‚ 2 5 ng“ gebracht. 

Arien von Bach, Händel, Ahle, Corner, Hiller und Tele⸗ And hinter allen die Sklavenpeitſche des Unternehmertums; ſie 
folge eines plötzlichen Unwohlſeins einkehrte, erhielt von der 
mitleidsvollen Wirtin anſtatt eines Kognaks aus Verſehen Eſſig⸗ 

ſter, Tag um Tag! Mit ſchwieligen Fäuſten, ſchmerzendem 
Rücken, müden Augen, zerhämmert, zerrädert an Leib und Seele 
Vom Bezirks⸗Arbeitsloſenſonds. Eine Summe von insge⸗ 
ſamt 44 720,65 Zloty gelangte an 3453 Arbeitsloſe in der letzten N N 
ſammenkommen. In ihrem Innern glimmt noch ein Funke, der 
zur flammenden Sehnſucht emporlodert, zu einem erquälten 
22 819,73 Zloty an 1504 Arbeitsloſe, die Staatsbeihilfe in Höhe 2 
von 19 959,36 Zloty an 1726 Beſchäftigungsloſe und die Woje⸗ den! Geduld des Leiters, Geduld der zum Lied kommenden, 
eiſerner Fleiß der am Werk beteiligten, Opfer an Zeit und Geld 
Durch Kohlengas vergiftet. In einem 8 Schlafraum des Kunſterleben ſtreben und ſolches dem Arbeitsheere geben Web 
Fuhrwerkunternehmers Auguſt Hermann in Kattowitz entſtröm⸗ dem der Kapitalismus jahrzehntelang den Weg zur Kunſt ver⸗ 
Nachbarsleute wurden i 8 . { 
auf die aus dem Raum dringenden Nan e N Arbeiter⸗Sängerbewegung. Das iſt ein Stück Kampf um die 
Yarmorfar ; 3 . f ; ; trittspreiſe und damit Verzicht auf Gewinn. Verzicht auf Ver⸗ 
ſeinerſeits wieder die Feuerwehr alarmierte. Fünf Arbeiter, günſtigungen als Vereinsmitglied. 
geſchafft. Während vier Leute wieder inzwiſchen aus dem 4 rt & . } 
Krankenhaus entlaſſen werden konnten, itt der 1 5 5 Wirken der Arbeiterfänger. Das macht fie zufrieden mit dem 
haben: den Beſuchern, den Soliſten, den Muſilern, die in ihren 
Ein nettes Früchtel. Wegen Diebſtahl in 2 Fällen wurde f 
telahrigen Kaufmannslehrling Wilhelm T. aus Bogutſchüz ver.] ya ira nn Lane der nubert: — Geht als Gingende in die 
handelt. Im erſten Falle eignete ſich der Lehrling einen Geld» Kinder, kommt alle, um mitzuhelfen am Werk: Die Kunſt dem 
zwecks Erledigung von Einkäufen erhalten. Nach einiger Zeit ganzen Volte ſei's gegeben, das ift das Ziel, das wir erſtreben; 
Brolgebeer auf ähnliche Weiſe, indem er ſich den Betrag von mit uns das Volk, mit uns der Sieg! 
gebracht und von der Polizei fejtgenommen. Bei der gericht: 
N 15.30 Uhr, wird das Märchen „Dornröschen“ mit Muſik, Tänzen 
schlechter Freunde ſei, welche ihn zu dieſen ſtrafbaren Handlun⸗ 

. 20 Uhr wird die große Schlageroperette „Die Herzogin von 
Fällen nicht Veruntreuung, ſondern Diebſtahl als vorliegend an. | Chicago“ von Kalman aufgeführt. Der Vorverkauf für beide 
nur 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Zugebilligt worden iſt eine | als Abonnementsvorſtellung eine Aufführung der „Freier“ von 
Bewährungsfriſt. g 

Ernſt Legal von der Staatsoper Berlin. Um die großen Un⸗ 
ö einen kleinen Aufſchlag zu nehmen. 
ten verſchafft J 1 
Ege e mn 68 auf Grund der Polizeiverordnungen hin, daß die Hausbeſitzer in 
denjenigen Straßenteilen, in denen ſich ein Hauptkanal befindet, 


mann, ſowie eine Gruppe Schumann⸗Lieder. Das ſie Des klatſcht auf die Rüden, ins Hirn, ins Herz, in alle Glieder der 
eſſenz eingeflößt mit dem Erfolg, daß der Mann nach einigen 
— ſo ſpeit das Tagewerk ſie aus! 
Woche zur Auszahlung. Es kamen Erwerbsloſe aus den Stadt⸗ 
Aufſchrei: Nicht nur Maſchine, nein, Menſch wollen wir ſein! 
modſchaftsbeihilfe im Betrage von 1917,56 Zloty an 223 Ar⸗ 1 der 9 
— das iſt der ſteile Pfad derer, die aus Sehnſucht heraus nach 
ten in den Nachmittagsſtunden des 1. Weihnachtsfeiertages dem kammelte. 
Opferbereitſchaft im Dionſt 
Stanislaus Bijok aus Miechowitz infolge Gasvergiftung ge⸗ 
Forderungen Rückhſicht auf den niedrigen Eintrittspreis nehmen 
5 M all en 6 p kaufen oder verkaufen? 
1 „Volkswille!“ 


gleitende, aus hervorragenden Künſtlern zuſammengeſtellte] Eilenden ihr beängſtigendes Lied: Spute dich, ſpute dich 
Heb 
pi Stunden unter den qualvollſten Schmerzen verſtarb. 
Das ſind die Menſchen, die im Arbeiter⸗Geſangverein zu⸗ 
und Landkreiſen Kattowitz und Pleß Lublinitz, Schwientochko⸗ 
Sie ſuchen ihre Seele im Lied. Wer aber gibt es ihnen? Note 
beitsloſe. 

5 vermutlich überheizten Ofen Kohlengaſe. Dieſen Weg freigelegt zu haben, das iſt das Verdienſt der 
welche dem Beſitzer hiervon ſofort Mitteilung machten und der Sozialiſterung der Kunſt. Dieſer Kampf bedingt niedrigſte Ein⸗ 
welche ich in dem Schlafraum befanden, wurden nach dem Spital der Arbeiterklaſſe, im Dienſt des Sozialismus! Das iſt das 

ideellen Erfolg. Das läßt ſie Dank ſagen allen, die geholfen 
ſtorben. 
em Donnerstag var dem Schäffengericht Kattamih gegen den und den Athene ain dei ee 
Reihen der Arbeiterſänger! Frauen, Mädchen, Jugend, Männer, 
betrag von 50 Zloty an. Das Geld hatte er von ſeinem Chef Polke durch das Volk! — Auch Hier gilt das Wort: „... dem 
bekam er wieder eine Stellung, ſchädigte aber ſeinen neuen 
40 Zloty aneignete. Der jugendliche Täter wurde zur Anzeige 
f Deutſches Theater Königshütte. Am 3. Januar 1929, um 
lichen Vernehmung verteidigte er ſich damit, daß er ein Opfer 
und großer Ausſtattung gegeben. An demſelben Abend um 
gen angeblich verführt haben ſollen. Das Gericht ſah in beiden 
Bei Anwendung mildernder Umſtände wurde Wilhelm T. zu Vorſtellungen beginnt am Sonntag. — Am 8. Januar findet 
Eichendorf ſtatt. Die Hauptrolle ſpielt als Gaſt Intendant 
f koſten zu decken, ſind wir genötigt, auf die Abonnementsplätze 
e 15 5 Anſchlüſſe an die Hauptranaliſationen. Der Magiſtrat weiſt 


werdeſt, wo er auch ſei! Verlange feinen Namen zu wiſſen! — 
Verhöhne ſie, wenn fie, was wahrſcheinlich iſt, ihn gar nicht ſeſt⸗ 
zuſtellen verſucht haben! Fordere vom Amerikaner, der den 
Mann nach Perth zurückgebracht hat, nähere Angaben! Und, 
aufs höchſte erregt fahre ſchließlich dem angeblich Irrſinnigen 
nach Perth noch heute nach! Biſt du einmal in Perth und haſt 
deine Claims in der Taſche, kannſt du ruhig zurückkommen and 
den Leuten dann hier erzählen, daß der Mann tatſächlich ein 
Irrſinniger war und als ſolcher nicht zur Verantwortung gezogen 
werden konnte. Nun, was ſagſt du dazu?“ ‘ 

Steve war entzückt. Er empfand einen Stolz, ein jo außer⸗ 
ordentlich kluges Weib zu beſitzen. und wollte ſich gleich an die 
Ausführung ſeines Planes heranmachen. 

„Vergiß nicht die Weiber, Steve,“ ſagte Frau Parker, bevor 
ihr Mann das Haus verließ, „du weißt, grad' nach ſo einem 
Köder ſchnappen Frauen am begierigſten. Wie die Karpfen. 
Und du brauchſt gar nicht auf mich Rückſicht zu nehmen! Es ſteht 
zu viel auf dem Spiel! Das wichtigſte iſt, daß du deine Claims 
in der Taſche halt, bevor jemand etwas von der Sache auch nur 
ahnt! Im übrigen verlaß dich auf mich! — Irgendwie werde 
ich dir ſchon immer helfen können!“ 

Parker war überglücklich. Eine gute Chance nach der an⸗ 
deren! Den ganzen Weg über aus dem Buſch nach Hauſe hatte 
er ſich den Kopf über das Problem der unauffälligen Beſchaffung 
der Claims zerbrochen. Und nun fiel ihm die Löſung von ſelbſt 
in den Schoß! Wahrlich, er würde dem Kerl, der in ſein Haus 


Die Braut Nr. 6 


0 Roman von Peter Bolt. 
33) — — 
Wir werden ſchon etwas finden, Steve! 

allem das Gold forträumen!“ 

Parker rührte ſich nicht aus dem Haus. Wuſch ſich und legte 

ſich hin aufs Bett. Evelyne bereitete das Mittageſſen und er⸗ 

zählte, während ſie mit dem Kochen beſchäftigt war, die Ge⸗ 
ſchichte von dem Irrſinnigen, der in jener Nacht ſich in das Haus 
eingeſchlichen hatte, während ſie ein paar Minuten lang mit der 

Italienerin vor dem Haus geſtanden war. Parker war erſt er⸗ 

ſchrocken, hörte aufmerkſam und ſchließlich beluſtigt zu, und als 

Evelyne von der Drehſcheibe und dem Einſeifen erzählte, lachte 
1 er aus vollem Herzen. Das war doch nichts, was einen aufregen 
1 „konnte! Ein toller Hund oder ein Irrſinniger, der in ein Haus 
| mit offener Tür hineinläuft, was ift daran iv beionderes? So 
7 etwas Tann jedem Menſchen paſſteren. Die Hauptſache iſt, daß 
10 man Evelyne rechtzeitig befreit hat. Daß ihr nichts geſchehen 
. it, Auf die Leute hier iſt ja ſchließlich doch ein Verlaß! 

Und damit war die Sache erledigt. Das Gold erfüllte ſo 
ſehr Parkers Sinnen und Denken, daß da nicht viel Platz mehr 
1 für etwas anderes übrig blieb. Nicht einmal für den guten 
4 Ulk, den ſich die Leute mit dem Einbrecher gemacht hatten. 

Er hatte anderes im Kopf. Vor allem die Sorge, wie er ohne 
Aufſehen raſch nach Perth kommen könnte. 


Laß uns dor 


7 eingebrochen war, um den Hals fallen, wenn er ihn zu Geſicht 
4 „Wie ſoll ich das machen, Evelyne?“ fragte er, als fie beim | bekommen würde! 5 
2 i Mittageſſen ſaßen. „Du hatteſt mir ja ſchon damals den guten Mit dem Siebenuhr⸗Zug fuhr Parker nach Perth ab. Und 
N Gedanten eingegeben an Jimmm Sleigh zu telegraphieren! — | fieß Coolgardie in großer Aufregung zurück. Evelynes Trick wan 
Br Könntefi du jetzt nicht etwas recht Schlaues ausfindig machen? über Erwarten gelungen. Parker Hatte feine Rolle glänzend bie 
Br: = 1 jo nützlich, wenn ich noch heute unverdächtig abdampfen | zu Ende geſpielt. Hunderte von Menſchen waren am Bahnge 
e g 8 ai anweſend. Als der Zug ſich in Bewegung jeste, ſtand Parker 
1 „Ich hätt ſchon eine Idee, Steve. Aber das müßteſt du ſehr | am Fenſter mit entichlofiener Miene, Das Gewehr in der Hand. 
5 geſchickt anpacken! Geh doch unter die Leute laß dir die Ger | Wie eine Art von Tartarin, der auf die große Jagd hinausgeht. 
1 ſchichte mit dem Irrſinnigen von ihnen erzählen. Spiel den Ent ö 5 
N rüſteten darüber, daß fie den Kerl fo einfach laufen ließen. Rede XVI. 5 
5 dich in eine Wut hinein. Sage ihnen, du glaubteſt es gar nicht, Aſhton arbeitet wieder in feinem Amt. Von feinem Aben⸗ 
Er daß der Mann verrückt geweſen fei. Dahinter muſſe etwas ſtecken!] teuer in Coolgardie hatte lein Menſch etwas erfahren. Er wir 
. Du gäbeſt dich nicht zufrieden mit einer ſolchen Erledigung! — im allgemeinen ruhiger geworden. Das Erlebnis mit Frau 
* Wirf ihnen vor, daß man nicht einmal fein Weib beruhigt in [Parker und den Goldgräbern hatte ſchwer auf ihn eingewirkt 
1 Coolgardie zurücklaſſen könne! Und erkläre ihnen ſchließlich, | und ihn ſeeliſch niedergedrückt. Die Art, wie ihn der Amerikaner 
g daß du eine ſolche Schändung deines Hauſes unter keinen ums han der Schwelle ſeines Hauſes verlaffen hatte, empfand er be⸗ 
2 Pr 


ſtändem ungefühnt laſſen und den Einbrecher finden und richten 


Börſenkurſe vom 28 12. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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verpflichtet ſind, Nebenanſchlüſſe anzulegen, um die Wirtſchafts⸗ 
und Regenwäſſer abzuführen. Somit werden die Hausbeſitzer 
aufgefordert, entſprechende Zeichnungen im ſtädtiſchen Bauamt. 
Zimmer 16, an der ulica Stawowa 1, während zwei Monaten 
einzureichen. Mit der Ausführung der Hausanſchlüſſe ſoll mit 
dem Beginn des Frühjahrs begonnen werden. 


Weihnachtsfeier und Einbeſcherung der Kriegsverletzten und 
Hinterbliebenen. Am Sonntag, den 23. Dezember beging oben⸗ 
genannter Verband ſeine Weihnachtsfeier, die einen würdigen 
und erbauenden Verlauf nahm. Der 1. Vorſitzende begrüßte die 
Erſchienenen. Hierauf hielt Sejmabgeordneter Dr. Pant die 
Anſprache und wies in ſeiner Rede auf die Bedeutung des Feſtes 
der Liebe in chriſtlichem Sinne hin. Ein kurzes Theaterſtück bil⸗ 
dete den Schluß der eindrucksvollen Feier. Hierauf kam die 
Einbeſcherung der Bedürftigen und Kinder. — Es wird nochmals 
darauf hingewieſen, daß die nichtverteilten Gutſcheine uſw. am 
Freitag, den B. an die in Frage kommenden Mitglieder verteilt 
werden. Die Gutſcheine find bis zum 31. 12. einzulöſen. 


Lieber vernichten als billiger abgeben. Eine alljährliche 
Erſcheinung iſt zu Weihnachten auch das Kaufen eines Tannen⸗ 
baumes, denn ohne einen ſolchen können lh ſehr viele Ja⸗ 
milien „Weihnachten feiern“ gar nicht ausdenken. An und für 
ſich iſt dagegen nichts einzuwenden, wenn bloß die Händler für 
die zum Kauf angebotenen Bäume nicht ſolche horrende Preiſe 
verlangen würden. Leben und leben laſſen, dann aber dürfen 
ouch die Händler nicht Preiſe verlangen, die noch mehr als 
Wucher ſind. Auf Grund deſſen können viele ſolche hohen Preiſe 
nicht bezahlen und die Bäume bleiben zurück. Dieſe Feſtſtellung 
konnte man wieder einmal an der Ecke ulica Bytomska⸗Hutnicza 
machen, wo hunderte von Bäumen der Axt zur Vernichtung ver⸗ 
fielen. Aber darin find ſich die Händler mit einigen Ausnahmen 
fat alle einig, lieber verderben und vernichten laſſen, aber auf 
Preiſe halten. 

Unglücksfall. Dem in der Weichenfabrik beſchäftigten Trans⸗ 
portarbeiter Franz Morcinczyk fiel geßern bei Ausübung feiner 
Arbeit ein größeres Stück Eiſenbahnſchiene auf den linken Fuß 
und quetſchte dieſen derart, daß M. nach Anlegen eines Notver⸗ 
bandes mittels Krankenwagens in das Knappſchaftslazarett 
überführt werden mußte. 


Helft den Blinden. Der Blindenverein der Wofewodſchaft 
Schleſien, mit dem Sitz in Königshütte, am 1. Juli 1925 
eine Sterbekaſſe ins Leben gerufen, um in Todesfällen den Hin⸗ 
‚terbliebenen ſeiner Mitglieder mit einer Begräbnisbeihilfe Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Da von den Blinden erklärlicherweiſe nut ein 
ſehr geringer Monatsbeitrag zu dieſerKaſſe erhoben werden kann. 
werden diejenigen unſerer lebenden Mitbürger, welche noch ein 
de ee e 

n. herzlichſt um einen Beitrag zu der Kaffe gebete war‘ 
zahlungen nimmt die Stadihanptkafle RT 500 (S. ch 
Nr. 493) entgegen. — Ferner unterhält der Blindenverein im 
ſtädtiſchen Dienſtgebäude an der ul. Glowackiego Jeine Werkſtatt, 
in welcher arbeitslo’. und mittelloſe blinde Stuhlflechter, Korb⸗ 
macher und Bürſtenmacher beſchäftigt werden. Er kann dieſer 
ſchönen und dankenswerten Aufgabe aber nur dann voll gerecht 
werden, wenn ſeitens der Bürgerſchaft recht viel Arbeitsaufträge 
beim Verein eingehen. Der Verein bittet daher, ihn in ſeinen 
ſozialen Beſtrebungen dadurch zu unterſtützen, daß ihm repatature 
bedürftige Stühle und Körbe aller Art zur Reparatur zugewieſen 
werden. Ebenſo werden auch Aufträge auf neue Korbwaren und 
Bürſten entgegengenommen, desgleichen Aufträge auf Stimmen 
und Reparatur von Alavieren. Helft den Bedauernswerten un⸗ 
ſerer Mitbürger zu Verdienſt und Ablenkung! f 
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ſchämend. Er hatte noch ſo viel von dieſem eigentümlichen, rät⸗ 
ſelhaften Menſchen erwartet! Aber alles blieb unbeantwortet. 
Auch über Frau Parker war er ſich durchaus nicht im klaren. Die 
Dinge und Menſchen lagen doch zu kompliziert und myſteriös 
durcheinander! Die angeſtrengte Arbeit half ihm über den Tig 
hinweg. Alles ging wie ſonſt ſeinen gewohnten Gang. Der 
Draht nach dem Oſten arbeitete wie immer. Crowley in Cool⸗ 
gardie klopfte wie üblich jeden Morgen die Frage ab: „Schönes 
Wetter bei euch? Hier ſchrecklich ſchwül.“ Das war nicht ſehr 
abwechſungsreich. Aber auch alles andere war hier nicht ab⸗ 
wechſerungsreich. Die Geſpräche mit ſeinen Amtsgeſährten boten 
auch nicht viel mehr Anregung. Im weiteren oder näheren Une 
kreis drehten ſie ſich doch immer wieder um das Thema der 
großen Sehnſucht aller: den Beſitz eines Weibes. f f 
Eines Tages fiel Aſhton wieder eine Depeſche mit Steve 
Parkers Unterſchrift in die Hand. Aber diesmal war es nicht 
ein Telegramm, das aus Coolgardie über den Draht zur Weiter⸗ 
beförderung kam, ſondern eine Depeſche, die in Perth ſelbſt aufge⸗ 
geben worden war. Sie war augenſcheinlich von Parler eigen⸗ 
händig geſchrieben. Er befand ſich alſo in Perth. Was hatte 
Parker in Perth zu ſuchen? Das Telegramm war an Jimmy 
Sleioß in Albany gerichtet und hatte foloenden Inhalt: 
„Habe heute hier Claims für reichen Fundort verlangt. Te⸗ 
legraphiere ſofort hierher, ob mitkommen will. Steve Parker, 
Adreſſe: Perth Clifford Houſe.“ 6 
Dieſer Menſch, dieſer Parker, war alſo vor ganz kurzer 3: 
vor wenigen Minuten vielleicht, hier im Poſtgebäude geweſen 0 
zehn Schritte entfernt von ihm, im eng angrenzenden Raum! 
Der Mann, der jenes Weib beſitzt, das man ihm genommen hat! 
Hier in dieſem Haus! 5 l a | 
Diesmal wat es Whton, der am Draht ganz unbrauchbar 
geworden war. Bei jeder Depeſche faſt, die er abgab, mußte 
zurückgefragt werden. Es war eine Schande! Um acht Uhr ver | 
ließ er das Amt, überaus aufgeregt. Er konnte die ganze Nacht 
kein Auge zutun. Am Morgen war er kaum imſtande, die Zeit 
zu erwarten, um wieder in ſeinem Büro zu ſein. Er war der 
erſte, der eingetroffen war. Der Beamte, der die Nachtinſpektion 
gehabt hatte, heilte ſich, nach Haufe zu gehen. Aſhton beſah das 
Korreſpondenz⸗Protokoll der vergangenen Nacht. Es war eine 
Depeſche aus Albany eingegangen. Er rollte den Streifen von 


“ A 


der Papierrolle ab und Tas: ö N MT. | 
Erwarte Nachricht, wann ich abe 1 1 
Nee 


\ 


„Bin bereit zu kommen. 
reiſen ſoll. Jim Sleigh“ ö 
0 Fortſetzung folgt) 


siemianowitz 


Die moderne Maxgrube. 

Bekanntlich haben ſich große Erfinder auf dem Gebiete des 
Sergbaues die größte Mühe gegeben, die früheren Holzpflöcke, 
welche zur Feſtſtellung der geförderten Kohlenwagen dienten, 
durch ſogenannte Blechmarken aller Art zu erſetzen; nicht etwa, 
um eine Vereinfachung zu treffen, denn nichts iſt einfacher, als 
ein Holzpflock, ſondern um durch die Erfindung eines Maſſen⸗ 
artikels ein möglichſt wohlhabender Mann zu werden. Und wie 
jede neue Erfindung, ſo auch dieſe, fand anfangs keinen An⸗ 
klang. Da aber die Erfinder meiſtens den höheren Sphären an⸗ 
gehörten, Fahrſteiger, Oberſteiger uſw., jo wurde dieſes erfun⸗ 
dene Blech zwangsweiſe eingeführt. Leider ſind dieſe Erfindun⸗ 
gen an ausbeutende Spezialfirmen übergegangen, welche von 
den einzelnen Gruben Lizenzgebühren verlangen; da aber ſo 
eine Blechmarke ein ſehr leicht verlierbarer Gegenſtand iſt, waren 
die Lizenzgebühren nicht immer bedeutungslos. Die Methode, 
der Ortsnummer dieſe Marken mit 15 Groſchen pro Stück in 
Abzug zu bringen, haben ſich die Betriebsräte allmählich abge⸗ 
wimmelt. Nun find die Gruben auf ein äußerſt ſcharfes Spar⸗ 
lyſtem verfallen, welches fie kurz Nationaliſierung nennen und 
die verlorenen Marken müllen jetzt eben auch herhalten. Na; 
mentlich iſt der Markenverluſt auf Maxgrube nicht beſonders 
klein. So meldet ein Häuer, daß ihm in einem Monat 58 Mar⸗ 
ten, jomit auch geförderte Wagen, verloren gingen; im folgenden 
Monat 46 Marken. Dies bedeutet für den Mann einen Geſamt⸗ 
verluſt von 104 Kaſten a 0,95 Zloty. 

Dieſe Klagen ſind aber ſehr vielſeitig und aus allen Feldern. 
Leider kommen die Meldungen zum Betriebsrat zu ſpät, des⸗ 
gleichen zum Betriebsbeamten. Solche Fälle können ſchwer un⸗ 
terfucht werden. Die Vermutung einiger Arbeiter, daß die 
Pflockfräuleins auf der Hängebank irgendwie Durchſtechereien 
treiben, von wegen ihrer Schätze, ſtimmt nicht, denn die eine 
non den Fräuleins iſt ungerade gewachſen, die andere dagegen 
alt wie Methuſalem. a 

Eine andere Annahme, daß vorwiegend Holzpflöcke verloren 
gehen, dürfte eher den Nagel auf den Kopf treffen, da viele Orts⸗ 
nummern gezwungen find, ſolche zu verwenden. Ein Holzpflock 
findet beim Herausziehen wenig Beachtung und kann ſehr leicht 
nachgeſchnitzt werden. Vielleicht beſinnt ih die Maxgrube bald 
eines Beſſeren und ſorgt reichlich für Blechmarken, oder bezahlt 
den Arbeitern die mühſam geförderten Arten, wenn dieſe ver⸗ 
loren gehen. a 

Traurige Weihnachten. Der Schüler N. von der Beuthener⸗ 
ſtraße fiel om Weihnachtsabend unglücklicherweiſe in ein Gefäß 
mit heißer Flüſſigteit und verbrannte ſich die rechte Seite be⸗ 
deutend. 8 25 f 

Teure Schrebergärten. Auf Antrag der Minderheitenfral⸗ 
tion bat die Gemeinde beſchloſſen, an der Straße nach dem Bien- 
Hei 288 neue Schrebergärten einzurichten. Diesbezügliche Mel⸗ 
dungen follten bis Anfang Januar einlaufen. Leider ſcheint 
die Bürgerſchaft wenig Intereſſe an dieſen vernünftigen Vor⸗ 
ſchlag zu haben, da hinreichende Meldungen ausbleiben. Be: 
trachtet man die Pachtbedingungen näher, ſo dürfte die Ab⸗ 
neigung gegen die Pacht leicht erklärlich ſein. 72 000 Quadrat⸗ 
meter find zu vergeben. Diele entſprechen einem Geſamtflächen⸗ 
verhältnis von 29 Morgen Acker, welche von der Verwaltung 
der Vereinigten gepachtet werden ſollen. Die übliche Pacht am 

Orte beträgt durch ſchnittlich 15 Zloty pro Morgen Ackerland, 
dies würde eine Summe von 495 Zloty ergeben, Da aber den 
Pächtern, welche die Gärten von der Gemeinde abpackten 
müſſen, der Quadratmeter mit 157 Groſchen berechnet wird, 
fo ergibt dies bei einem Garten von der vorgeſehenen Größe 
von 230 Quadratmeter eine Jahrespacht von 36,65 Zloty, aus⸗ 
Hießlich Waſſergeld, welches beſonders gezahlt werden muß. 

Da 288 Gärten angelegt werden, würden dieſe eine Geſamt⸗ 
pacht von jährlich 10 267 Zloty einbringen. Allerdings wird 
die Umzäunung ſowie die Waſſerinſtallation durchgeführt. 
Selbſt dieſe Herſtellungskoſten dürften niemals den Betrag vön 
10000 Zloty erreichen. Hier iſt der Gemeinde Siemianowitz 

15 ein Kalkulationsfehler unterlaufen, den ſie baldigſt korrigieren 

8 müßte, da bei den landesüblichen niedrigen Gemüſepreiſen ſich 

ſchwerlich Pächter finden würden, um für ein kleines Stückchen 

5 Erde von 290 Quadratmeter 35 Zloty Pacht zu zahlen. Ver⸗ 

| rechnet man die Bearbeitung des Gartens, den Waſſerzins und 
das Inveſtierungskapftal mit in bie Pachtſumme, ſo dürfte ſo 

8 ein Schrebergärtchen ſich nicht verlohnen und der Zweck der 
Wohltätigkeitseinrichtung iſt verfehlt. Oder hat die „Ver⸗ 

einigte“ die Pacht zu hoch amgefeht? i 

Gefunden wurde auf Richterſchächte ein größerer Geldbetrag. 
Der Verlierer kann ſich denſelben bei Karl Roſſe, Richterſchacht⸗ 


kolonie abholen. Desgleichen iſt eine zugelaufene, Henne bei, 


Johann Szymura, ul. Miarki 12, abzuholen. 
N Straßenfreigabe. Die vom Parkſchacht nach 
bergeſtellte neue Verbindungsſtraße iſt 
worden. Da dieſe nur zum Transport 
Hat die Straße nur einfache Breite, fo daß zwei Fuhrwerke ein⸗ 
ander nicht ausweichen können. Die Straße iſt als Privatweg 
gedacht, wie aus den Warnungstafeln erſichtlich iſt. 


—— 


Baingopſchacht 
dem Betriebe übergeben 
von Grubenholz dient, 


Muslowiß | 
Die Behandlung der Arbeiter auf der Zentralna 
Targowica. 5 5 


Die Stadt Myslowitz hat auf der Zentralna Targowica 


die 


gewiſſe „Reformen“ er die darin beſtehen, 5 51 ö 
eis 


dortigen Arbeiter nicht der Stadt direlt, ſondern der 
ſcherinnung, bezw. dem Viehhändlerverband unterſtellt wur⸗ 
den. Nebenbei geſagt, iſt das eine (oe Acbeit „Reform“, 
1 die in der Tatsache gipfelt, daß ſtädtiſche Arbeiter an Pri- 
patftrmen, wie die Sklaven, abgetreten wurden. Wohl er⸗ 
halten die Arbeiter ihren Lohn nach wie vor von der ſtädti⸗ 

ſchen Kaſſe gezahlt aber in allen Arbeitsfragen ſind ſie dem 
Innungs Obermeister Walczuch unterſtellt, der über fie 
er verfügt. er 
immt, wann die Arbeiter zur Arbeit kommen ſollen und 
wann ſie die Arbeit bezw. die Zentralna Targowica zu ver⸗ 
laſſen haben. Die Arbeiter werden ſtundenweiſe beſchäftigt 
und der Obermeiſter, der zugleich Oberviehtreiber iſt, un 
‚ bafür gut bezahlt wird, ſchreikt die Stunden an. Ohne feine 
As weiſung zahlt die ſtädtiſche Kaſſe den Lahn nicht aus Bei 
| Anlaſſe fol nicht unerwähnt bleiben, daß Herr Wal⸗ 


3 genannte Innungs⸗Obermeiſter be⸗ 


ch ein Stadtverordneter iſt und gleichzeitig als Obervieh⸗ 
treiber von der Stadt beſchäftigt wird. Has iſt ein Zu⸗ 
ſtand, der in ganz Polniſch⸗Oberſchleſien einzig daſteht und 
ſich Lala nicht 1 läßt. Aber das nur neben: 
bei, denn die Hauptſache 1 eben die, daß Herr Walczuch die 
Arbeiter nach allen Regeln der Kunſt ausnützt. In Frage 
kommen etwa 17 Arbeiter, durchweg Familienväter, die 
eeinen Wochenlohn von 10 Zloty erhalten. 
es 12 Slot) in der Woche, doch bringt 
Woche den Arbeitern einen Lohn von 9 
ſtändlich, daß Herr Walczuch und mit ihm 


Manchmal find 
eich die nächſte 
Zloty. Selbſtver⸗ 
die Stadtverwal⸗ 


Eintretenden, doch etwas zu unterne 


auch nicht vorhin vom Hilfsdienft 


Der „Freund“ des Jaſſenmädchens 5 


Schattenbilder der Grof ſtadt im Gerichtsſan!n 


Zu den duneklſten Exiſtenzen, die nur in einer Großſtadt ihr 
Leben fristen können, gehört der Zuhälter. Das einzige Ver⸗ 
brechen vielleicht, für das ſich keine Entſchuldigung bringen 
läßt. i 

Ein Vertreter dieſer üblen Kategorie der Menſchheit ſtand 
dieſer Tage in Berlin vor dem Strafrichter. Als eine ganz be⸗ 
ſondere Type, als ein wahrer „Großunternehmer“ unter den Zu⸗ 
hältern, erſchien er einem, wenn man der Anklage glauben 
durfte. Aber was da zunächſt der Staatsanwalt vortrug, das 
klang ſo unwahrſcheinlich, geradezu phantaſtiſch, daß man nicht 
an den Ernſt der Anklage glauben wollte. Der Mann ſollte 


nicht weniger als 59 Frauen gehabt haben, 


die für ihn „anſchaffen“ gehen mußten. Und das innerhalb von 
zwei Jahren. Die Staatsanwaltſchaft hatte von dieſem Treiben 
Kenntnis erhalten durch eine Anzeige der Untermieter des An⸗ 
geklagten. Dieſer bewohnte im Norden Berlins eine Wohnung, 
beſtehend aus Stube und Küche. Die Stube hatte er an ein 
Ehepaar vermietet, in der Küche ging er feinem ſchmutzigen Ge⸗ 
werbe nach. Dort ſollten ſich die x 
müſten Orgien abgeſpielt, 
dort ſoll er ſeine Opfer verkupp elt und notfalls 
gefügig gemacht haben. Die Untermieter wollten 
obachtet haben. 

Man war zunächſt verſucht, zu glauben, daß es bei dieſer 
Anzeige um einen Akt handelt, durch den ſich die Untermieter in 
den Beſitz der anzen Wohnung bringen wollten. Eine falſche 
Anzeige aus dieſem Grunde wäre bei der Wohnungsnot in Ber⸗ 
lin keine Seltenheit. ] ; 


Aber dann erſchienen die Zeuginnen. 
Zahl. Mädel jeder Altersklaſſe, vom 18 jährigen entlaufenen 
Fürſorgezögling bis zur alternden ſtellungsloſen Arbeiterin mit 
40 und mehr Jahren. Der Angeklagte hatte allen, die in Not 
waren oder die Grund hatten, ih der Polizoi zu entziehen, zu⸗ 
nächſt Unterſchluff gewährt und fie dann gefügig gemacht. Noch 
im Gerichtsſaal ſtanden all die Frauen unter dem Einfluß dieſes 
N ausſehenden Menſchen, dem man deutlich anmerkte, 

aß er 5 


durch Schläge 
65 alles be⸗ 


Etwa 30 an der 


men 


tung behaupten werden 
ren Lohn erhalten. 


daß die Arbeiter einen viel höhe⸗ 
ä Sie erhalten nämlich einen Stunden: 
lohn von 1 Zloty für die Stunde, was es aber nicht hindert, 
daß ſie am Sonnabend den Lahn in der Höhe von 10 Zloty 
ausgezahlt erhalten, weil die Beſchäftigun danach iſt. Die 
Arbeiter ſtehen vor den Toren der Jentralna Targowica 
und warten bis ſie gerufen werden. 9 707 ſtehen ſie 
dort vergebens. Die Verzweiflung der Arbeiter kann man 
ſich denken. 

Der Magiſtrat hat den Arbeitern verſprochen, daß ſie 
als Entſchädigung für die Winterkartoffeln uſw. 75 Zloty 
pro Kopf erhalten werden. Sie warten ſehnſüchtig auf die 
Auszahlung dieſer 75 Zloty, doch heißt jetzt, daß das Geld 
erſt im Januar zur Auszahlung gelangen wird. Gerade für 
die 19 8 7 brauchten ſie das Geld ſehr dringend. Bei 
der letzten tadtrerordnetenverſammlung poſtierten ſich die 
Arbeiter vor dem Eingang zum Magiſtrat und baten eden 
men, damit der Magi⸗ 
ſtrat die 75 Zloty noch vor den BR sort Ve ie t. 
Sie erwarteten Hilfe von den Stadtverordnet die die 
Auszahlung beſchleunigen ſollten. Ob die Stadtverordneten 
für die Armen etwas getan haben, wiſſen wir nicht, weil 
alle Weihnachtsangelegenheiten in die geheime Sitzung ver⸗ 
wieſen wurden. Jedenfalls iſt das Behandeln der Arbeiter 


auf der Zentralna Targowica unerhört und die Stadtver⸗ 
waltung kann unter keinen Umſtänden hier einen ſtummen 


Juſchauer ſpielen, ſondern muß 

tern zu ihren Rechten verhelfen. 
nicht aus dem Auge verlieren, bis 
Arbeitern gegenüber auf ihre Pfli 


eingreifen und den Arbei⸗ 
Wir werden dieſe Sache 
ich endlich die Stadt den 
t erinnert, 


Der „freiwillige“ Feuerwehrdienst. 

Die Myslowitzer Feuerwehr wurde vor einem Monat in 
eine Berufsfeuerwehr umgewandelt. Aber ſchon vorhin, bevor 
noch dieſe Umwandlung erfolgt ift, hatte man die Bürger mit 
dem Hilfsdienst nicht beläſtigt. weil man von der richligen 
Vorausſetzung ausging, daß der Hilfsdienſt Bei Feuergefahr 
nur eine Verwirrung ſtiftet, die die Löſcharbejten erſchweren, 
anſtatt fie zu erleichtern. Anderer Anſicht iſt man in Schoppi⸗ 
nitz. Hier wird alles Auf dem Hilfsdienſt aufgebaut. Die Ge⸗ 
meinde Schoppinitz hat alle Bürger verſtändigt, daß ſte dem 
Hilfsdleuſt der Ortsfeuerwehr angereicht wurden und falls ſie 
auf eine Befreiung vom Hllſsdienft reflektieren, fo können ſie 
ſich für 20 Zloty davon loskaufen. Nun lam aber die Verſtän⸗ 
digung ſo ſpät an, daß bereits Uebungen abgehalten wurden 
Und alle die an der Uebung nicht teilgenommen und ſich 
loskauften, wurden mit 
Strafen belegt. Die Straſen ſind gar nicht beſcheiden, da 
manche Bürger bereits mit Strafmandaten bis zu 60 Zloty Bes 
legt wurden. Für die Geldſtrafen ſind Gefängnisitrafen vor⸗ 
geſehen und kann der Vürger die Geldſtrafe nicht bezahlen, ſo 
muß er ſitzen gehen. In Gemeindehaus befinden ſich unten 
im Keller einige Zellen und dort werden die Bil er, die dem 
Feuerwehrleiter nicht Folge geleiſtet haben, eilngeſperrt. Doch 
liegt der Gemeinde nicht viel daran, daß der Bürger ſitzen 
geht, denn ſie hat in dieſem Falle auf das Geld abgeſehen. Die 
Zeit wurde auch entsprechend gewählt. Gerade vor den Weih⸗ 
nachtsfejertagen ging die Gemeindepolizei herum, um die Geld: 
ſtrafen einzuziehen. Sie hat gut ausgerechnet, daß niemand 
Luſt verſpliren wird am Weihnachtsfeiertage eingeſperrt zu 
werden und bezahlt lieber die Geldſtrafe. Dieſe Kalkulation 
hat auch ihre Wirkung nicht verfehlt und die Betroffenen 
haben ihren letzten Greſchen herausgeholt, um der Gefängnis⸗ 
ſtrafe zu entgehen. Die Schoppinitzer Feuerwehr ift fo auf ihre 
Rechnung gekommen und wird ſich eine neue Dampfſpritze oder 
eine neue mechaniſche Leiter anſchaffen können. Würde der 
Bürger ſitzen gehen, dann freilich, wäre das Geld nicht da und 
die Gemeinde hätte ihm noch in feiner Zelle einheigen müſſen. 
Die Schoppinitzer Verwaltung weiß ganz „ wie man zum 
Geld kommen kann. Eine moderne Berufsfeuerwehr zu orga⸗ 
niſteren, wie ſie bereits in allen größeren Gemeinden beſtehen, 
das ist nicht notwendig,, weil das nur Geld koſtet, während 
ſolche „freiwillige“ Feuerwehr ſchönes Geld cibringt. In 
Nosdzin besteht auch eine ſolche freiwillige Feuerwehr, die ſich 
auch zu helfen weiß, aber in techniſcher Hinſicht laſſen beide viel 
zu wünſchen übrig. 


Alle verſuchten daher, ihre Ausſagen ſo einzuri 


einen Sprengtörper fand. Er zündete dieſen. an, worauf diefen 


Pe 
vor keiner Gemeinheit zurückſchreckt. 15 
W n, daß ſie den 
Angeklagten möglichſt nicht belaſteten. Ein Mädel ſagte un⸗ 
guet 5 ihn aus, aber mehr „aus Verſehen“, als in der Ab⸗ 
ſicht, der Wahrheit die Ehre zu geben. Nur eine einzige der 
euginnen ſagte ſo, wie das Verhältnis zwiſchen ihr und dem 

3 tatſächlich geweſen iſt. Der Fall iſt typiſch und mag 
manchem Mädel, das da glaubt, in Berlin viel Geld verdienen 
zu können, als Warnung dienen. x 8 

Das Mädel kam aus ſeiner ſchleſiſchen Heimat nach Berlin, 
um hier eine Stellung im Haushalt zu ſuchen, aber ohne Er: 
folg, Im Begriff, wieder zurüdzuzeijen, traf es im Warteſaall 
des Bahnhofs den Angeklagten, der es zu einer Taſſe Kaffee ein⸗ 
lud. Man kam ins Geſpräch und das Mädel erzählte von feinem 
Mißgeſchick. Der Angeklagte machte ſich anhaiſchig, am nächſten 
Tage eine Stellung zu beſorgen. Alſo blieb es in Berlin und 
verbrachte . 2 

die Nacht zuſammen mit dem neuen Freund, 
der. ihm als Retter in der Not erſchien. Aber auch aus der in 
Ausſicht genommenen Stellung wurde am nächſten Tage nichts. 
Der Freund vertröſtete das Mädel immer wieder um einen Tag, 
bis ſchließlich auch das Reiſegeld verbraucht war. Jetzt übet⸗ 
redete er es, ſich mit einem ſeiner Freunde einzulaſſen“, damit 
man auf dieſe Weile ein paor Mark zum Mittageſſen bekäme. 
Das Mädchen tat, was von ihm verlangt wurde. 
Und dann begann der Abſtieg. 

Der erſte Fehltritt wurde zu ſtändigen Erpreſſungen benutzt, und 
wenn es nicht genug Geld ablieſerte oder wenn es ausrücken 1 
wollte, bekam es Schläge. Fremd in Berlin, ohne Geld, 1 
traute es ſich nicht, ſich einem Menſchen anzuvertrauen. So er⸗ 
trug es über ein Jahr lang ſein Martyrium mußte in dieſer in 
Zeit noch mitanſehen wie der Angeklagte auch noch andere RN 
Frauen erpreßte und mißhandelte. 2 she Bi 

Dem Angeklagten konnte Zuhälterei einwandfrei nur in 


* 


\ 


2 Fällen nachgewieſen werden. Seine anweſenden Freunde, die 


8 


als „Entlaſtungszeugen“ erſchienen waren, jotgten durch Blicke 
und Geſten dafür, daß ihr Freund und Zunftgenoſſe nicht zu 
ſehr belaſtet wurde. Das Urteil lautete daher auf 14 Jahre 8 
Zuchthaus. 5 a 35 ' * 


Schwienlochlowitz u. Amgebung 8 


„Rettung eines Lebensmuden. Am heiligen Abend ver. 
ſuchte ein Kranführer der Bismarchhütte lemem Leben durch 
Erhängen ein Ende zu bereiten. Der Berufsfeuerwehr der Bis-. 
marckhütte gelang es nach längeren Verſuchen, mit einem Wieder⸗ 
belebungsapparat den Lebensmüden zu retten. N 
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Blei und umgebung 


Die Sorge um die Kirche in Emanuelsſegen. 5 
Murzki, ja wet kennt in Polniſch⸗Oberſchleſien Murzki ar, 
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lieder haben bereits wegen der neuen Kirche die Füße 
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Die Kirchenbauwut beherrſcht 
baren die Gemüter bei uns in 12 ch⸗Oberſchleſien und 
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Rybnit und Umgebung 

Beim Spielen mit einem Sprenglörper die Hand abge: 
riſſen. Der 15 jährige Brachmann begab ſich zu ſeinem Ber- 

wandten Thomas Racet nach Orzupowice, in deſſen Garten ern 
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explodierte und ihm die Hand abriß. 
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Von Sir Eric Drummond, 


Was wiſſen Gie eigentlich vom Völkerbund? 


Aber der Völkerbund arbeitet durch Ueberzeugung, nicht mit Gen 
walt. Er kann nicht einem widerſtrebenden Partner ſeinen 
Willen unmittelbar auferlegen. Zeit iſt notwendig, um auf die 
öffentliche Weltmeinung einen Druck auszuüben, um ſeine Macht 
zu äußern. b 


92 i . Generalſekretär des Völkerbundes. Es find gewiß viele Fehler gemacht worden, und es w SE g 
N Der Völkerbund it in den meiſten Ländern, die zu ſeinen keiten durch direkte Verhandlung zu beſeitigen verſuchen, anſtatt weitere hinzukommen. Solche Fehler werden bei keinem Ez⸗ 5 
Mitgliedern zählen, glücklicherweiſe keine Parteiangelegenheit | die Hilfe dritter in Anſpruch zu nehmen. Der Völkerbund iſt | periment, das für die geſamte Menſchheit von ſo vitaler Wichtig⸗ 9 
mehre Er iſt heute eine internationale Einrichtung, die ihren nicht eiferfüchtig, Er freut ſich über jeden Vergleich, über jeden keit iſt, ausbleiben können. Aus den Fehlern der Vergangenheit 4 
f Apparat ausprobiert, einen Apparat, der ſeinen Aufgaben ent⸗ Schritt, der auf dem Wege des Friedens gemacht wird, gleich⸗ lernen zu wollen, iſt kein Zeichen der Schwäche. Es zeigt viel⸗ 3 
ſprechend angepaßt iſt. Nachdem nun der Völkerbund gut neun gültig, ob unter ſeinen eigenen Auſpizien oder nicht. mehr, daß der Völkerbund ſich in den Herzen aller gutgeſinnnten 
x Jahre beſteht, läßt ſich ein Rückblick ermöglichen, wie er das Wert Der Völkerbund wird deshalb verunglimpft, weil ſchwierig“] Männer und Frauen jo feſt verankert glaubt, daß ſeine Zukunft 
jener Gründer verwaltet hat. Fragen oft von einer Ratsſitzung zur anderen verſchoben wurden. l geſichert iſt. 
ag Obgleich die Hauptaufgaben des Völkerbundes die find, „in⸗ i 5 
ternationale Zuſammenarbeit zu pflegen und internationalen 3 9 
Frieden und internationale Sicherheit zu ſchaffen“, zeigt doch die 1 
vollſtändige Faſſung des Vertrages, daß die Wahrung des Frie⸗ 
dens durch friedliche internationale Abmachungen der grundle⸗ ! 
* gende Gedanke ſeiner Gründer war. Und dieſes Ziel iſt bisher 1 
N erreicht worden. In den letzten neun Jahren iſt trotz vieler * 


kriegsähnlichen Alarme und Manöver ein internationaler Krieg 
nicht ausgebrochen. Viele drohenden Kriegszuſtände erforderten 
die Intervention des Völkerbundes, andere nur ſein wachſames 
Auge. 80 

Ein hervorragender franzöſiſcher Wiſſenſchaftler, der kürzlich 
über den Völkerbund ſprach, ſagte, daß eine Einrichtung ge⸗ 
ſchaffen ſei, an die ſich eine Regierung, die vielleicht früher gegen 
i ihren Willen, gezwungen durch die öffentliche Meinung oder 
ei durch das Ehrgefühl, einen Krieg erklärt hätte, ohne Einbuße 
ihres Preſtiges wenden könnte, um zu einem friedlichen Vergleich 
zu gelangen. Heute ſind die Zukunftsausſichten für den Frieden 

j größer, als fie jemals geweſen jind. f 
F Kurz nach der Gründung des Völkerbundes wurde es klar. 
daß, nachdem die Zahl der politiſchen Auseinanderſetzungen nach 
; der unmittelbaren Nachkriegszeit ſchnell abgenommen hatten, die 
übernommene Pflicht, den Frieden zu wahren, nicht ausreichend 
füt die Tätigkeit des Bundes war, im in großem Umfang jene 
internationale Zuſämmenarbeit zu erreichen, die bei der Grün⸗ 


dung des Völkerbundes vorgeſehen war. Man fühlte, daß dem 
DVuökkerbund in Fragen der Wirtſchafts⸗, Finanz⸗, Verkehrs⸗ und 
Sozialpolitik große Aufgaben bevorſtänden, und daß die Zuſam⸗ 
. menarbeit zwiſchen den Nationen auf dieſen Gebieten eine fried⸗ 
llichere Stimmung in der ganzen Welt notgedrungen ſchaffen 


0 müſſe. Die Initiative des Bundes in dieſer Hinſicht war bereits 
1 durch Artitel 23 ſeines Statutes vorgeſehen, aber um dieſer Auf⸗ 
HM gabe einen vollen Erfolg zu ſichern, wurde die Schaffung beſon⸗ 
derer Organiſationen angeſtrebt und verwirklicht. 

Außerdem beſchäftigt ſich der Völkerbund auf vielen anderen 
Hebieten, wie zum Beiſpiel mit dem Frauenſchutz, der Kinder⸗ 
wohlfahrt, der Minderheiteufrage, den Mandatgebieten, der 
Ueberwachung der Beſtimmungen über den Verkehr mit Giften, 
lit Fragen des internationalen geiſtigen Lebens und die Kodi⸗ 


manchmal ein nur langſamer, offenſichtlicher. 

* Schließlich iſt die brennende Frage der Abrüſtung zu nennen, 

die vielleicht die ſchwierigſte aller Aufgaben darſtellt, die denn 

5 te | Aber nachdem das Problem einmal er⸗ 
kannt und geſtellt worden iſt, iſt es wenigſtens ein Thema der 


nordamerikaniſchen Präſidenten überall herzliche Aufnahme. 
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| Hoovers Südameril»-Reife 
die der Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen den Vereinigten Staaten und Latein⸗Amerika diente, brachte dem künftigen 
Unſer Bild zeigt den feierlichen Empfang 
Hauptſtadt von Chile. 0 e 


in Santiago, der 
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Gozialiſtiſche Einigung in Bulgarien 


5 a ö NH Sofia, Mitte Dezember. ſchloſſen. Dank der Initiative dieſes Komitees wurden die offi⸗ 
Die diesjährigen Parteitage der Sozialdemokratiſchen Partei 


ziellen Beſprechungen eingeleitet, die ſchon in der disiten Bes 


Near des internationalen Rechtes. Diefe Life iſt u | // / reason vba m om nom en h 
ihredend, aber auf jedem Gebiet iſt ein Fortſchritt, wenn auch 


3 praltiſchen Politik geworden. Verſchiedene Schritte find verſucht 8 1 1 50 o g 2 N 
— 155 0 e Net . und der von ihr abgeſplitterten Sozialiſtiſchen Föderation zeig-] gegnung zum Reſultat führten, zur formalen und tatſächlichen 

5 . worden. Einige haben in eine Zen: Ale Aber mit ten eine entſchiedene Tendenz zur Vereinigung der ſozialiſtiſchen] Vereinigung. Sie ift jedoch gewiß nicht die alleinige Frucht l 

— . ,..., ,, ))) ̃ â )) ß innen uulanen 3 | 3 

7 dem gewünſchte „Ziele zu gelangen. 75 lied 05 in einer einſtimmig angenommenen Entſchließung, daß ihre meiſten Organiſationen des bulgariſchen ( us zu einen N 
Die Nationen intereſſieren ſich in ganz nerſchiedenet Weile ] Tote weit für alle Kräfte im Lande geöffnet find, die auf dem Zuſammenſchluß, und dieſes Drängen war ſo ſtär . 
blue die einzelnen Tätigleitsgebiete des Völkerbundes. Die einen Jaden des eee eee 1 unieligen | cs von „unten“ aus der Malle kam, die fein Verſtändnis für . 


legen ſeiner politiſchen oder wirtſchaftlichen Seite beſonders 
Gewicht bei, die anderen möchten gern ſeine Arbeit auf Ge⸗ 
teten der Geſundheitspflege oder des internationalen geiſtigen 
vebens entwickelt ſehen. Es iſt nicht einfach, da eine genaue 
Pilanz aufzustellen. Man kann auch nicht behaupten, daß jedes 


ſtehen friedlicher Beziehung in der Welt verdankt, und verſteht, 
daß das Gedeihen des einzelnen auch den Wohlſtand der Ge⸗ 


Land den indirekten Nutzen genügend würdigt, den es dem Be⸗ 


Spaltung ein Ende zu machen und in einer geſchloſſenen Front 
den Kampf gegen die reaktionäre Willlürherrſchaft der Re⸗ 
gierungsparteien aufzunehmen. Mit Zufriedenheit wurden 
allenthalben die Maßnahmen und Richtlinien aufgenommen. 
welche dieſer Kongreß der Partei zur Entwicklung des Klaſſen⸗ 
bewußtſeins innerhalb des Proletariats, zur Schaffung einer 
reinen Arbeiterbewegung, zur altiveren Tätigkeit im öffentlichen 
und politiſchen Leben. des Landes, zur Verbreiterung und An: 


verſönliche Reibereien innerhalb der Führerſchaft hatte. Es iſt 
keinerlei Verluſt, ſondern ein Gewinn für die wiedernereinigte 
Partei, daß ſich einzelne Leute der Sozialiſtiſchen Föderation der 
Vereinigung gegenüber paſſiv verhalten und abſeits ſtehen⸗ 
bleiben. Ir at 

»Der Zuſammenſchluß bringt eine Erſtarkung nach innen und 
eine Steigerung der Angriffskraft nach außen. Von welch eiſer⸗ 
ner Notwendigkeit er war, zeigt die ſchwere politiſche, wirtſchaft⸗ 


= ſamtheit ſteigert. . 10 . 5 2 e 5 l Nen 5 va 
Me an * EN t “ g der Sozialgeſetzgebung, der Demolratiſierung der Ver⸗ liche und ſoziale Lage der Arbeiterklaſſe im Lande. Die noch 
h iin Se eee he Ba waltung, zur Wiederherſtellung des proportionalen Wahlſyſteme, zunge kapitaliſtiſche Klaſſe bedeutet die Arbeiterſchaft, die prole⸗ 
555 feines Apparates befindet, einer mannigfaltigen Kritik. Gar Sefeitigung aller bewaffneten und verſchwöreriſchen Gruppen, für zariſchen Handwerker und Kleinbauern — letztere machen zwei⸗ 
4 zu oft aber geht die Kritik van einer falſchen V orſtellung rer Frieden und Verſtändigung mit den Nacjbarſtaaten und Repiſion [ undachtzig Prozent der Geſamtbevölkerung aus — in der ſcham⸗ 
\ der währen Funktion des Völlerbundes im Nahmen ber Anl des Friedensdiktats von Neuilly empfahl. Es wurde weiterhin | loſeſten Weiſe aus. Der Staat iſt ein williges Werkzeug in den 
he 22 nati cnalen Angelegenheiten aus. Der Völlerbund iſt häufig der alte Standpunkt erhärtet, daß die Partei im Falle einer taf- | Händen der Kapitaliſten und ſetzt ihrer Habgier keinerlei 
“oh r cinen warden weib er kü wels det Abt tiſchen Notwendigkeit einzig und allein mit Gruppen ber Arbeit Schranlen. Die fortſchrittliche ſoziale Geſetzgebung wird offen 
1 llſchlrchſten Strömungen inte d atiorafer Politit nicht richtung (Bauernparteiler, Handwerker, Kommuniſten) zuſammenwirken ſabotiert und iſt nicht mehr als ein Fetzen Papier. Zur kapita⸗ 

gebend geweſen iſt. Zwar find die beiden großen Markſteine kann. liſtiſchen Ausbeutung kommt noch die unerträgliche Wirtſchafts⸗ 
. a i und Finanzkriſe. Die werktätige Bevölkerung hungert buchſtäb⸗ 


"uf dem Wege zum Frieden in der Nachkriegszeit Zocarno 
und der Kellogg⸗Pakt geweſen, von denen Briand, der an 
beiden ſehr ſtark beteiligt geweſen iſt, ſagte: „Ohne den Völker⸗ 
bund und den Geiſt, den er geſchaffen hat, würde es niemals 
ein Locarno oder einen Pariſer Pakt gegeben haben.“ 
Aber ſelbſt angenommen, dieſe spezielle Kritik ſei gerecht⸗ 
„fertigt, jo, bleibt der Völterbund unangetaſtet. Es iſt nicht An⸗ 
gelegenheit des Bundes, zu. intervenieren, wenn er nicht dazu 
aufgefordert iſt, es jet denn — in Fällen dringender Gefahr. 
s iſt unbedingt vorzuziehen, daß die Länder ihre Schwierig- 


— 
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Nachdem auch die Konferenz der Sozialiſtiſchen Föderation 
vom 21. Oktober d. Is. feſtgeſtellt hatte, daß die Vereinigung 
aller ſozialiſtiſchen Organiſationen und Führer ein zwingendes 
Gebot. ja eine Lebensfrage für die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung 
Bulgariens jet, war die ideelle wie taktiſche Plattform für die 
Aeberbrückung der zerſtörenden Spaltung geſchaffen. 

Gegen Mitte November konſtituierte ſich ein Verſtändigungs⸗ 
fomitee aus Vertretern der Sozialdemokratie und der Sozialiſti⸗ 
ſchen Föderation, dem ſich auch einige führende Leute der Gruppe 
„Neuer Weg“ (ehemalige Kommuniſten um Doktor Sakarow) ans 


durch ein weitverzweigtes Spitzel 


lich. Die Arbeitsloſigkeit hat gewaltige Ausmaße angenommen, 
die Arbeitsloſen ſtehen ohne jede kommunale und ſtaatliche Un⸗ 
terſtützung da. h 

Gleich ſchwer iſt die Lage der bulgariſchen Arbeiterklaſſe in 
politiſcher Beziehung. Die fehlerhaften und abenteuerlichen Un⸗ 
lernehmungen der Kommuniſtiſchen Partei haben der reaktio⸗ 
nüren und faſchiſtiſchen Regierung der „demokratiſchen“ Ver⸗ 
einigung willkommenen Anlaß gegeben, ein Ausnahmeregime 
zu errichten. Indem ſich die Reaktion auf die illegale und unver⸗ 
antwortliche Tätigkeit einiger linksradikaler Fanatiker inner⸗ 
halb der Arbeiterſchaft beruft, die ſie obendrein oft genug ſelber 
4 anſtiftet, ſetzt fie die Anter⸗ 
drückung der ganzen Arbeiterklaſſe fort. In dem letzten Jahres⸗ 
bericht des ſozialdemokratiſchen Zentralkomitees heißt es wört⸗ 
lich: Der Wechſel in der Regierung, der durch die Erſetzung des 
Miniſterpräſidenten Zankow durch Liaptſchew erfolgte, har kei⸗ 
nerlei Veränderung im Regierungsſyſtem gebracht. Der Terror 
nimmt immer größere Ausmaße an: die faſchiſtiſchen Organiſa⸗ 
tionen werden gefördert und vollführen Untaten; die Polizei⸗ 


organe ſtehen im Dienſte der Regierungspartei und verfolgen 
alle oppoſitionellen Parteien. Beſonders ſchlimm iſt es in den 
einem ſtandigen 


Dörfern beſtellt, wo die Bauernbevölkerung 


Terror durch die uniformierten und geßeimen Polizeibeamten 
gusgeſei it., . ee 
Die wiedererlangte Geſchloſſenheit und Einheit des bulgari⸗ 
Ihen Sozialismus iſt ein neuer und erfreulicher Beweis ſeines 
kräftigen Organismus, der ſchon ſo manchen inneren und äußeren 8 
Sturm ſiegreich überſtanden hat. Die bulgariſchen Genoſſeen 
ſtehen am Abſchluß einer beſtimmten Entwicklungsſtufe ihrer Be⸗ 
wegung und am Anfang einer neuen Phaſe. Wie groß auch die 
Schwierigkeiten fein mögen, denen die Sozialdemokratie in Bulk. 
garien, dieſem Lande des bäuerlichen Parzellenbeſitztums, be- 
gegnet, fo kann man doch in ihre Entwicklung das vollſte u: 
1 trauen ſetzen. 1 N 8600 5 aut, | 1 15 0 0 m 
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| Acht Tote beim Einſturz einer Reitſchule | 


1 N 
Fra i die Kavallerie: 
20 Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben, acht von ihnen konnten nur als Leichen 

geborgen werden. — Die Unglüdsitelle, 


heiligen Abend iſt in Saumur in Frankreich ein im Bau befindlicher 150 Meter langer Schuppen für 
ugsſchule eingeſtürzt. 
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Von Hans Riechert. 


Jugend ringt um die Sterne am Himmel. Sie ſtrebt nach 
Ausdruck und Farm, nach Ganzheit und Geſtalt. Ein Wort 
ſchließt vielen Bildungshungrigen all ihr Sehnen ein: Perſönlich⸗ 
keit. Jeden Zweifel an dieſem hohen Gedanlen ſcheint eine 
einzige Zeile Goethes zu widerlegen: „Höchſtes Glück der Erden⸗ 
kinder iſt nur die Perſönlichkeit.“ Steht dem nicht das Bildungs⸗ 
ideal des Sozialismus entgegen? Heißt nicht ſein letzter Wert 
Gemeinſchaft? 

Der Begriff »die Perſönlichkeit“ hat im Laufe der Zeit an 
Glanz und Farbe verloren. Goethe und Schiller ſahen in ihr 
den harmoniſchen Menſchen. 
er nach größter Einheit und nach innigſtem Zuſammenhang mit 
dem Lebensganzen. Jene durchgeformte Perſönlichkeit entſprach 
dem Sinn und Aufbau der damaligen Kulturlage. Jene noch 
ungebrochenen Menſchen ahnten ja nichts von der ungeheuren 
Wucht des ſchlummernden Kapitalismus; träumten kaum von 
der grandioſen Arbeitsſymphonie moderner Fabrikgroßſtädte, von 
dem nervöspulſierenden, haſtig hackenden Taktſchlag des Rieſen⸗ 
induſtriealismus, von ſeinem zerſchlagenden, zerſtörenden und 
ouflöſenden Charakter; fie fühlten noch nicht den tiefen Schmerz 
einer geiſtig⸗ſeeliſchen Entwürdigung, jenen Schmerz, den ein 
Menſch duldet, der zum stereotypen Fließbandmechanismus und 
zu einer billigen, leicht erſetzbaren Ware entmenſcht wird; ſie 


mußten darum auch nichts von dem großen Zeichen in dem eine 


kommende, um Grläfung ringende Zeit ſtehen jolte: Vom 
Sozialismus. Erſt nach dem Tode der beiden großen Dichter hat 
das Wirtſchafts⸗, Geſellſchafts⸗ und Geiſtesleben im Wahaſinns⸗ 


tempo der Entwicklung ſeinen eigentlichen Sinn enthüllt. Er 


beißt: Kapitalismus, Individualismus und Atomismus. Die 
Wirtſchaftskönige mit ihren Anwälten verſtanden es, die chriſt⸗ 
lichen Lehren durch ſophiſtiſche Verdrehungen in ihre Dleuſte zu 
ſtellen. Sie verſuchten ebenſo mit Hilfe ihrer eifrigen Organe 
den Gedankengehalt großer Dichter nach ihrem Geſchmack umzu⸗ 
deuten. Das Wort „Perſönlichkeit“ dient jetzt zur Rechtfertigung 


ihres grenzenloſen Auskeutungsmillen. Perſönlichkeit iſt nun der 


tüchtige, frei von jeder höheren Verantwortung handelnde 
Menſch. Sein Ziel ift Machtbereicherung. Die Perſönlichkeit 
erhöht ſich auf Koften der Schwächeren. Die Perſönlichkeit iſt 
Macht⸗ und Gewaltmenſch. Sie ſucht rückſichtslos ihre eigenen 
Vorteil. Es iſt konſequent, wenn heute das bürgerliche Jager 
als Träger einer privatwirtſchaftlichen, individugliſtiſchen 
Kulturhaltung „Erziehung zur Perſönlichkeit“ als oberſten Pro⸗ 
grammpunkt ihres Bildungsideals ſetzt. Ihre Jugend ſoll doch 


befähigt werden, die Grundſätze der gegenwärtig herrſchenden 


Generation weiter zu führen und auszubauen. 


„Erziehung zur Perſönlichkeit“ im urſprünglichen Sinne 

e für eine entſchwundene Kulturlage ſinnvoll ſein. Die 
Uebertragung dieſes Ideals auf unſere Geiſteslage aber iſt der 
Ausdruck einer ſoziologiſch völlig unbezogenen Denkhaltung. Un⸗ 


ſere Zeit unterſcheidet ſich von der des liberaliſtiſch humaniſtiſch 
Die Gegenwart wird durchblutet mit 


eingeſtellten Bürgertums. 
neuen niſſen. Andere Spannungen haben ſich ergeben. Er⸗ 
lebnis und Geiſt unſerer Zeit zeigen eine neue Geſtalt. Wir 
ſtehen in einer „verwirrten n Zeitenwende“. Die 
Aufſtellung eines Lebens⸗ und ildungsideals für inſere 
Geiſteslage kann nur ſinnvoll geſchehen, der Begriff Pekſönlich⸗ 
keit kann nur mit Sinn erfüllt und ſchließlich verwirklicht wer⸗ 
den, wenn er von unſerer Geiſteshaltung aus verſtanden wird. 
Schöpferiſches Kulturleben ſtellt jeden Augenblick von neuem das 
Problem vom Seienden das Kommende, vom Heute das Morgen 
zu geſtalten. ' 

Die kapitaliſtiſche, individugliſtiſche, erosloſe Geiſtigkeit führt 
das Wort Perſönlichleit im Munde, um feder höheren Verant⸗ 
wortung aus dem Wege zu gehen. Es iſt an uns, dieſem Begriff 
wieder einen tieferen Inhalt zu verleihen. Die Peffönlichkeit 
em ſozialiſtiſchen Sinne iſt Perſönlichteit in und aus der Gemein⸗ 
ſchaft. Persönlichkeit fein in dieſem Sinne heißt Verantwortung 
für die Gemeinſchaft tragen, ſich zum ſozialen Ganzen bekennen. 
i — wird geboren aus lebendiger Verbindung der 
Perſon mit der Gemeinſchaft. Perſönlichkeit ſein heißt ſich auf: 
gehen laſſen in einer Aufgabe, die der Geſamtheit dient. Die 
Perſönlichkeit ift ganz Hingabe an die Sache. Alles, was an 


Sorgen und Hoffnungen, an Seligkeit und Verzweiflung, an Ent: 


würfen und Ausführungen durch die Seele der Perſönlichkeit 
zieht, das gehört einem Größeren als nur dem eigenen Ich. 
Keiner reift aus ſich ſelbſt. Ein ſchäpferiſches Ich iſt immer auch 
ein Wir. Die Gemeinſchaft iſt ein Stück des Ich, durchpulſt vom 
gleichen Herzblut. Jene Gewaltigen, die die Welt verändert 
haben, empfingen ihre Geſtaltungsfähigleit durch rückſichtsloſes, 


vorbshaltloſes Einſetzen des eigenen Ich für die Dienfte des 


Ganzen. Verſchenken bereichert. Jedes Geben iſt zugleich ein 


Gleichmäßig durchgebildet ſtrebte 


Böbrennen 


Nehmen. Opfer der Perſon und Seligkeit der Perſönlichkeits⸗ 
erfüllung ift eins. 

Der Perſönlichteit geht die Aufgabe der Gemeinſchaft unbe⸗ 
dingt an. In völliger Hingabe findet ſie den tiefſten Sinn des 
Menſchen. Die Lebensbewegung der Gemeinſchaft iſt ihre eigene. 


— — — — ͤ——v 


Zu neuem Beginn 
Brandrote Blitze ſchleudert die Zeit 
hinein in das Herz unſerer Tage, 
daß heraus aus der Zeit in die Ewigkeit 
die lohende Flamme ſchlage. 


Noch ſteht hinter Nebeln das goldene Licht 
und von Erde iſt ſchwer unſer Schreiten; 
doch Nebel und Schwere vergehen nicht, 
hilft Sehnſucht die Flügel nicht breiten. 


Hinauf denn, herauf denn, vergeßt eure Not! 
Die Sonne ſtrahlt hell in den Morgen 

zu neuem Beginn. Ihr leuchtendes Rot 
verſcheucht alle kleinlichen Sorgen. 


Vorwärts, voran! Wo ruht eine Hand? 
Wer bleibt auf der Stelle noch ſtehen? 
Wer raſtet und ruht, wird nie das Land 
einer ſchöneren Zukunft ſehen. 


Denn das iſt der Zeiten urewiger Lauf: 
Jahrtauſende werden aus Tagen; 
das Alte vergeht, und das Neue ſteht auf; 
und wer ſiegen will, der muß wagen. 
Erich Griſar. 
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Jugendtag! N 
Endlich, heute gehts fort, Jugendtag! 
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Gemeinſames Erleben mit all den jungen Arbeitsmädeln 


und burſchen! — — So jubelte es in uns. Noch wenige Stun⸗ 
den! Mit doppeltem Eiſer wurde geſchafft. 
Feierabend! — — Heute find wir die Erſten am Fahriktor. 


Mit langen Schritten eilen wir heim, — — Naſch den Schmutz 
der Arbeit herunter, die letzten Vorbereitungen getroffen. Frei 
Heil! Da ſind wir ſchon! \ 

Hell klingen unſere Lieder. Die „Alten“ freuen ſich über ihre 


Jugend. Sollen ſie auch. Uns haben ſie das rote Banner an⸗ 


vertraut, wir werden es rein halten durch Not und Gefahr und 
dem Siege entgegentragen. — — 5 

Mancher Spießer ſchaut verärgert hinter der Gardine her vor, 
doch froh und kraftnoll ſchallt ihnen unſer Kampfruf entgegen. 

So gehts nach dem Bahnhof. Ein Zittern geht durch die 
lange Wagenreihe, ein freundlicher Stoß, und unſer Zug ſetzt lie 
in Bewegung, dem großen Erlebnis entgegen. Anaufhaltſam 
zollen wir durch die Landſchaft. Vorbei an wogenden Feldern 
und ſtillen Wäldchen. Bild auf Bild zieht an uns vorbei. Dort 
reckt die große Stadt ihre unzähligen Schornſteine in den abend⸗ 
lichen Himmel. Ruß und Staubſchwaden hängen über den 
Fabrilen. Grau und geduckt ſtehen die Mietskaſernen. Hier 
wohnen unjere Genoſſen, Arbeitsmenſchen wie wir. Leidend 
unter dem gleichen Joch wie wir. — — 


er 


Freudiger Jubel empfängt uns am Ziel! Mancher Arbeiter, 


den die Not aus den Augen ſchaut, wetteifert mit den andern, 
uns Gutes zu erweiſen. Keiner will zurückſtehen. Viele ſind 
traurig, weil fie kein „Pflegekind“ bekommen konnten. — — 

Am Sonntagmorgen ſteht die Sonne leuchtend am Himmel. 
Die grauen Häuſer ſchauen in ihrem Feſtſchmuck freundlich in 
die Welt. Ueberall grüßen uns rote Fahnen. Die Straßen hallen 
den Marſchſchritt der Jungen wider. In allen Winkeln und 
Gaſſen wird es lebendig. Sie kommen! Unter roten Fahnen, 
Frohſinn und Trotz in den Blicken kommen fie heran. Langſam 
füllt ſich der Platz. 

Eine ſtattliche Maſſe Jungproletarier marſchiert durch die 
Straßen. Aufruf! Signal! Marſchiert mit! Kommt mit uns 
zum Kampf für den Sozialismus! Hoch über unſeren Köpfen 


züngeln die Flammen der kommenden Zeit. Rote Jugend unter 


roten Fahnen. 
Jungarbeiter in Fabriken und Werkſtätten und Kontoren! 
Arbeitermädel! An euch alle geht der Ruf: Reiht euch ein! 
Formiert das junge Kampfbataillon, verſtärkt die Kraft des 
Proletariats! 
Kommt zu uns in die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend! 
3 Kurt Uhlig, Borne. 


auf der Schatzalp⸗Bahn bei Davos, 
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Bildungsjäger und Kulturgroßhändler — Abbilder der gegen: 


wärtigen Geſellſchaftsordnung — können dieſen höchſten Wert 
nie erreichen. Perfönlichkeit fein heißt vergeſſen, ſich hingeben, 
ſich verſchenken, als ein Menſch, der fein Weſen voll entfalten 
und ganz er ſelbſt werden lonnte, ſich entperſönlichen zugunſten 
der großen Gemeinſchaft, aus deren Schoß er iſt und der er daul⸗ 
bar angehört. Eine Aufgabe, die Selbſtbeherrſchung und Helden⸗ 
mut, Ausdauer und höchſte Willenskraft fordert. Ein fremdes, 
unzureichendes Lehnwort kündet von dieſem letzten Sich⸗vorlieren 
und jenem legten Sich⸗finden: Solidarität. 5 


— — 


Eine Dezemberfahrt 

Ein eiſiger Oſtwind ſtrich durch den 0 
wirbelte e in der Luft herum, als wir Wetter⸗ 
feſten uns zu einer Sonntagsfahrt ‚trafen. 
neun, ſieben Burſchen und zwei Mädels. 


Der Wind, der Schnee, ſie konnten ans nichts anhaben; uns 


waren fie willkommene Gefährten. Unſere Fäuſte jormten 
Schneebälle, ſchleuderten ſie nach Bäumen und Zaunlatten und 
der Abwechſlung halber nach dem werten Korpus unſerer Mit. 
menſchen. Das luſtige Spiel trieben wir ſo eine Weile. Bis 
unſer Hans, der juſt wieder in den Schnee greifen wollte, wie 
gebannt ſtehen blieb und uns mit ſo eigenartigen Augen an⸗ 
ſchaute. Neugierig eilten wir herbei. — Vor uns, ſchon halb 
vom Schnee begraben, lag ein Mann. 3 

Schreck und Entſetzen lähmte uns im ita 
fand als erſter den Mut, den erſtarrten Körper des Naga Au 
wenden, daß fein Gent nach . kam. „Lebt er?“ In acht 
Augenpaaren ſtand die bange Frage. Befühler 
925 = die e Toll“ Vielleicht, daß wir ihn doch noch 
retten können? Kräftig rieben wir mit ſriſchem Schnee des 


[Mannes Bruſt und Geſicht, machten Atemübungen, vergeblich — 


der Tod hielt ihn feſt; wir konnten ihm den Menſchen nicht mehr 
entreißen. 


Wir tragen gehüllten 


den mageren, in zerriſſene Kleider 


Körper in die nächſte Stadt. Trauerzug eines Heimatloſen. Wer 


mochte dieſer Mann ſein? Wie mag er gelebt haben? Vielleicht 
auch ſo verlaſſen auf der Landſtraße, jo einſam und elend wie 


Dezembermorgen und 


Wir zählten unſerer 


Augenblick. Guſtav 


Ein Befühlen des Pulſes 


er ſtarb? Wir ſchätzten ihn nach ſeinem eingefallenen Geſicht 


und’ den weißen Haaren auf Er konnte auch 


ſechzig Jahre. 
älter ſein, wir wußten es nicht. h 
In der Polizeiwache legten wir den alten Mann auf eine 
Bank. 1 ? „m 
der uns die Leiche meldete“, ſagte in geſchäftsmäßigem Tone 
der Poliziſt; „wir wollten fie im Laufe des Tages abholen laſſen. 
Na, jetzt iſt's ja gottſeidank nicht mehr nötig“ Ein kurzes Ver⸗ 


hör, ein Protokoll, und wir konnten gehen. 2 
Am Nachmittag ſaßen wir im Tagesraum einer e 


berge. Noch haftete das Erlebnis vom Vormittag in un exen 
Gehirnen. „Warum mußte denn der alte Mann bei dem Wetter 
auf der Straße bleiben, hatte er keine Wohnung?“ fragte Hilde. 
„Wahrſcheinlich hatte er keine Wohnung“, antwortete Freund 
Albert ihr und uns. „Seine Kleidung, ihr habt ſie ja geſehen, 
konnte ihn nicht vor dem kalten Winde ſchützen. und dur 
zerriſſenen Schuhe hatte das etſige Schneewaſſer ungehinderten 
Zutritt. Die Folge mußte ſein, daß der Mann krank wurde u 
nun auf der Straße zuſammenbrach. Dann fanden wir ihn, | 
zu ſpüt — er war erfroren.“ > 5 

Mir fällt eine Begegnung mit einem alten Manne ein, der 


auch ſo wie der Tote auf den Landſtraßſen Deutſchland durchirrte. 


Ich erzählte das Erlebnis den Freunden: „Vom Wandern 
milde, ſaß ich damals am Grabenrand, als ein gebeugter Mann 
langſam ſich daherſchleppte. Schneeweißes Haar und ein langer 
Bart umrahmte ſein Geſicht, darinnen des Alters zahlreiche 
Runzeln und Falten. „Setz dich zu mir, Alter; du wirſt müde 
ſein!“ begrüßte ich ihn. Er tat es. „Haſt du denn in deinen 
alten Tagen noch Luſt am Wandern?“ „Ob ich Luſt habe oder 
nicht, danach fragt mich keiner. Ich bin ja nicht der einzige 


en. Was ſoll man auch mit dem bißchen 


alte Mann, der lein 105 hat; viele Tauſend meinesgleichen 
aß 


liegen auf den Landſtr 
Invalidenrente anfangen? h ö ürſti 
Kleidung, Eſſen und Nachtlager muß ich mir erbetteln. Hab' ich 
denn Schuld an meinem Elend? Aber die Leute glauben es 
nicht, halten mich für einen Faulenzer und nennen mich eigen 
Vagabunden. Dann zeige ich ihnen das hier.“ Mit ſeinen 
zittrigen Händen zo der Alte ein Päckchen vergriffener Papiere 
aus feiner Brieftasche und ließ mich ſie leſen. Ich will euch kurz 
ſagen, was darinnen ſtand, es war ſeine Lebensgeschichte: 

Ein Arbeiterkind, geboren im Jahre 1848. 


ahrhundert in Fabriken bei harter Arbeit. — 1916 folgte ſein 
55 Sohn feiner Mutter in den Tod und 1928, nach beinahe 
20 Jahren in einer Düſſeldorfer Dynamitfabrit wegen Mangel 
an Arbeit entlaſſen. — Zwei Jahre zum Arbeitsnachweis 
Stempeln gehen. Vorbei, keine rbeit, kein Geld mehr, kein 
Recht mehr zum Leben! 
niſſen geſeſſen wegen Bettelei. 


Dieſes alles ſtand in amtlichen Papieren. Hinzu kommen 


vielleicht noch zwei Dokumente: ein Polizeiprotokoll über den 


Es langt kaum für die dürftigſte 


Zwei Jahre beim 
Militär; 1870—71 in vorderſter Schlachtenfront. — Ein halbes 


— 1920 auf 7 in Geſäng⸗ 


„Heute morgen war ſchon ein Bauer hier, vorgeſahren. 


ſeine b 


. 


Fund einer Leiche und ein ärztliches Atteſt, worauf ſteht: Todes⸗ * 


urſache: erfroren, oder verhungert. 


„Vielleicht war der Tote auch ſolch ein Mann wie der?“? 


fragte Herta. „Das ſehen wir ja an ſeinen zerriſſenen Stiefeln 
und jeiner Hofe,“ Paul rief es und ſtand aufgeregt von ſeinem 
Stuhle auf. 1 Leute müſſen ohne Heim und Eſſen 
herumlaufen.“ Haus fragte: „Wenn wir alt werden, ſoll auch 
uns ſo ein Leben beſchleden ſein?“ 8 ve 
„Wir müſſen kämpfen, daß unſere Väter und wir, wenn wir 
alt ſind, und alle Arbeiter ein menſchenwürdiges Daſein führen 
und nicht im Straßengraben ſterben müſſen!“ — ö 
Am ſpäten Abend marſchierten wir heimwärts. Wir hatten 
uns wieder einmal eine neue Erfahrung und neuen Kampfes⸗ 
willen erwandert. Otto Uhlig 


Hochzeits gebräuche bei den Arabern 
Von Ernſt Holt, 

Hochzeit im Araberdorf! Das heißt in nüchternen Worten; 
ein Araber hat ſeine Tochter verkauft, wie ein Stüc Bieh, an 
den Meiſtbietenden. Mit dem Vater des Bewerbers it er 
handelseins geworden, ſchon vor einem Jahr iſt der Ehevertrag 
von den beiden Vätern unterzeichnet worden und das 0 
Mädchen wurde damit Braut — was für ſie zur Folge hatte. us 
fte ihrem Vater, unter deſſen Dach ſie doch wohnte, nicht mehr 


gegenübertreten durfte, ſondern ſich vor ihm verborgen galten 


mußte. So will es die Etikette! 


x 


junge 


Hochzeit im Araberdorf! Wenn es ſich auch um einen 
nüchternen Handel dreht, der jeder Poeſie bar iſt, ſteht doch das 
Haus Kopf. Es werden Schafe geſchlachtet und aus Weizengrieß 
die Leibſpeiſe der Araber, Kuskus, bereitet, in ungeheuren 


Mengen, denn das ganze Dorf wird erſcheinen und an dem Hoch⸗ | 


zeitsmahl teilnehmen. Keiner denkt daran, für dieſen Tag ſelber 
Eſſen zu kochen! Wer nicht als Gaſt in Betracht kommt, findet 
ſich wenigſtens mit Schüſſeln und Näpfen im Hochzeitshauſe ein, 
um jeinen Anteil an den Leckerbiſſen in Empfang zu nehmen, die 
die Mutter, Schweſtern und Tanten der Braut auf Dreifüßen 
am flammenden Herdfeuer zubereiten. 
K Der Hofraum wird mit einem Zelttuch überſpannt, um den 
5 Gäſten, die ſich am frühen Morgen einſtellen, vor der glühenden 
* Sonne Schutz zu bieten. Auf dem Boden werden Strohmatten 
ausgebreitet, auf denen ſie mit untergeſchlagenen Beinen Platz 
nehmen. In den kleinen Stuben ſitzen die Ehrengäſte in ſchweren, 
bunten Brokatkleidern, mit goldenen Diademen auf dem Kopf, 
mit Ohrringen, ſo groß wie Armreifen, mit langen, goldenen 
if Ketten und breiten Goldreifen an den Armen und mächtigen 
11 Silbertingen an den Fußknöcheln. Das find die vornehmen 
Frauen und Mütter der Kadis und des Sheris, deren ſchöne, 
regelmäßige Geſichter tätowiert ſind, um die Linien deutlicher 
hervorzuheben. N 
N Die junge Braut ſitzt in einer Ecke zuſammengekauert, von 
einem großen, weißen Tuch verhüllt. Seit drei Tagen faſtet die 
Arme, ſeit drei Tagen wird ſie verſteckt gehalten. Niemand ſpricht 
mit ihr. Ihr einziger Troft muß ſein, daß der unbekannte 
Bräutigam es nicht beſſer hat; auch er muß in ſeinem Vater haus 
10 gleiche Tortur durchmachen, in Anweſenheit der männlichen 
äfte. j . 

In rührender Geduld ſitzen die Gäſte und warten der Dinge 
| die da kommen ſollen. Endlich, gegen Mittag, kommen die Muſi⸗ 
N kanten — Halbblut⸗Araberinnen mit dunkler Haut und Neger⸗ 
ne phyſiognomie. Für die iſt in einer Ecke des Hofes ein Platz 
bereitet. Eine, monotone Muſik ſetzt ein, eine junge Araberin 
. 5 beginnt zu tanzen, barfüßig. Freigebig ſpenden die Gäſte Gaben 
aan die Muſikantinnen. Dann löſt eine andere Tänzerin die erſte 
gab. Muſik und Tanz werden erſt unterbrochen, wenn das Mahl 


1 


reicht. Dann werden runde, niedere Tiſche zwiſchen die Saite 
geſtellt, die von ihren Strohmatten nicht aufſtehen. Auf jedem 
Tiſch ſteht ein Teller ri toten, der in kleine, faſerige 
Stücke zerteilt iſt. Im Kreiſe um jeden Teller ſind kleine Brot⸗ 
brocken gelegt. Meſſer und Gabel gibt es nicht, man bedient 
ih mit den Fingern. Wenn der Braten verzehrt iſt, wird der 
„Kuskus“ aufgetragen. Es werden dazu weißgeſcheuerte Solz⸗ 
löffel verteilt. Der heiße, gedämpfte Weizengrieß wird in tiefen 
Schüſſeln ſerviert, in denen obenauf ein großes Stück gekochtes 
Hammelſleiſch liegt, das die Frau, die das Gericht hereinbringt, 
raſch mit den Fingern zerlegt, wenn fie die Schüſſel auf den Tiſch 
geſtellt hat. 5 
Da der Weingenuß durch den Koran verboten iſt, trinken die 
Gäſte Waſſer und befinden ſich auch wohl dabei. ; 
3 Nach beendetem Mahl beginnt wieder der Tanz nach der 
eintönigen Melodie. Obwohl es jetzt ſchon Nachmittag iſt, 


braten und Kuskus bewirtet werden. 
Gäſte. Dann endlich wird die Braut, verſchleiert und wankend, 
aus dem Haufe geführt und auf dem Hof auf einen Stuhl geſetzr. 
Eine alte, feſtliche gekleidete Araberin taucht Handflächen und 


eine Sammlung für die Mütter der Braut veranſtaltet, die bis⸗ 

„ ellen einen reichen Ertrag bringt. Die Braut wird nach dieſer 
Zeremonie in das Haus zurückgeführt, wo nun eine Anverwandte 
ſie mit Ketten und Armreifen ſchmückt, während die Gäſte all⸗ 
mählich aufbrechen. Man legt ihr ein dünnes, weißes Gewand 
an und löſt ihr Haar auf. Dann wird fie in ein langes, weißes 
Tuch gehüllt und verſchleiert hinausgeführt zu dem Wagen, der 
ste nach dem Haufe des Bräutigams bringen wird, der am 
meiſten für ſie gezahlt hat. f 


Kirche und Religion ° + 
. Der Papſt, die Kardinäle, die Biſchöfe, die Prälaten — das 
EN iſt die Kirche. 5 N 
Der arme Kleinbauer, der, wenn die Wollen aufziehen und 
eein Hagelſchlag die Frucht auf dem Felde, die Frucht mühſeliger 
Jahkesarbeit zu vernichten droht, die Hände faltet und betet: 
„Unſer täglich Brot gib uns heute“ das iſt Religion. 


für das Jahr 


nn wochenbilder aus Oderſchleſten 
Landſchaſt - Induſtrie - Bolkstunſt 
kereis S. — Ztoty 


Beyers Modenblatt 
leher alles vom Hlausanzug bis zum Abendkleid selbst zu schnei« 
dern. Schnitebogen für alle Modelle in jedem Heft. Außerdem: 

Roman, Haüswirtschalt u. v. a. Lassen Sie sich die neuesten Hefte 

von Ihrem Buchhändler vorlegen oder für 35 Pf. vierzehntäglich 
. u. Ha bringen 
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beginnt. Da wird zunächſt Mokka in kleinen Taſſen heru zes 


1 
j 


kommen immer noch neue Gäſte, die ſofort mit Kaffee, Hammel⸗ 
Dichtgedrängt ſitzen die 


Fußſohlen der Braut in friſchbereitete Hennafarbe. Dann wird 


der Abreißlalender für den Heimatfreun 


Zu erwerben in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes 
Katowice, ul, Starowieiska Nr. 9 und in allen Buchhandlungen 


einmal den weiſen Rat gegeben: „Mein Sohn, heirate nur ein 
armes Mädchen, das wird dein Glück ſein!“ Dieſer Sohn genas. 
Er betete zur ſchmerzensreichen Madonna, daß ſie ihm ſein Ge⸗ 
lüt de erfülle. Und jo geſchah es. Er ſchrieb an den Vater und 
bat ihn um die Hand des „ärmſten Mädchens der Welt“. — 
Er wird ſich eine von Marios ſchönſten Töchtern ausſuchen und ſie 
demnächſt heiraten. So iſt allen geholfen, das „Happy end“ 
iſt da. 


Das Marine Budget der Möchte 
vor und nach dem Kri 
in Millionen Mark 


r 1914-19861989 1914-19271923 1914:1997:209 


England » U.S.A. * Japan. "Frankreich * alien · Deutschland 


Sprechende Zahten 


die im Hinblick auf die überall geforderte Abrüſtung beſonders 


intereſſant find. Amerika, das ſich jo gern zum Vorkämpfer des 
Friedens aufwirft, hat den bei weitem größten Marine⸗Etat. 
Eine Vermehrung des Budgets gegenüber der Vorkriegszeit iſt 
ferner bei England, das trotz der amerikaniſchen Rivalität jeine 
Seeherrſchaft unter allen Amſtänden aufrechterhalten möchte, bei 
Japan — teils auf Grund der Gegenſätze zu Amerika, teils 
wegen ſeiner chineſiſchen Intereſſen — und bei Italien, das nach 
der Beherrſchung des Mittelländiſchen Meeres ſtrebt, eingetreten. 

Den weitaus kleinſten Etat hat natürlich Deutſchland. 
!. ⁵— TT 

Die mächtige Herrſchaftsorganiſation, deren Diplomaten an 
allen Höfen ſitzen, deren Fürſten große Parteien lenken und die 
Schickſale der Staaten beeinfluſſen — das iſt die Kirche. 

Die Mutter, die am Krankenbett ihres Kindes in inbrünſti⸗ 
gem Gebet zur Mutter Gottes Troſt und Nettung ſucht — das iſt 
Religion. 

Das in Jahrhunderten kunſtvoll aufgetürmte Syſtem 
dogmatiſchen Theologie — das iſt die Kirche. 

Die fromme Legende, die die Mutter dem Kinde erzählt 
das iſt die Religion. } 5 

Das gewaltige Herrſchaftsſyſtem des 
iſt die Kirche. 

Das den Armen, den Leidenden tröſtende, erbauende fromme 
Lied — das iſt Religion. } 


der 


Kirchenrechtes — das 


Vermiſchte Nachrichten 
Glück im Unglück. 

Mario Sanci, jo heißt der Mann aus Italien, dern dieſe 
Geſchichte paſſierte, die in drei Etappen zerfällt: Mailand, 
ſchwarzes Mess, Mailand. In Mailand begann die Miſere, in 
der Türkei dachte fie nicht daran aufzuhören, und in Mailand 
ging ſie von neuem los, und da auf einmal war das Glück im 
Unglück da. Mario Sanci lebte in Makkand als einfacher Ar⸗ 
beiter. Es ging ihm fo ſchlecht; die Frau verdiente nichts, und 
je mehr Kinder in dieſe traurige Welt kamen, deſto ſchlimmer 
wurde es. Da eines Tages wurde Mario energiſch, packte ſeine 


wenigen Habſeligleiten, nahm Frau und Kinder, die kleineren 
em 


an bie e das Kleinſte auf dem Rücken und zog aus, 
Glück entgegen. So vertauſchte er Sonne mit Halk mond. Aber 
N ee wurde es nicht 9 


auch dort im armſeligen | 
all Arbeitsloſe, niemand ſcherte fih um den ſchäbigen, armen 
Mario. Die türkiſche Untertanenſchaft ſollte er annehmen, dann 
ginge es vielleicht noch. Aber Mario beſaß nichts als ſeinen 
alten, von den Vätern ererbten Stolz; das Herz des Sanci ſchlug 
dagegen. So kehrte Mario dem Halbmond den Rücken und be⸗ 
kannte ſich wieder zur Sonne und zum blauen Himmel. Dos 
Kleinſte ging nun an der Hand, die anderen waren vernünftiger 
geworden. Als er in Mailand „einzog“, nahm niemand Notiz 
von ihm. Er fand dort kein Unterkommen, mußte mit ſeiner 
Familie in einem geliehenen Planwagen hauſen, bei Unwetter 
und Sturm. Mario Sanci erkrankte, die beiden Jüngſten wur: 
den vom Fieber ergriffen, und es war kein Ausweg aus dem 
Dilemma. Dann aber kam das Glück im Unglück, und wie das ſo 
kommt, durch die Zeitung. Die hatte das neue Schlagwort für 
Mario Sanci geprägt. So kam das Glück zu dem „ärmſten 
Mann der Welt“ in der Geſtalt eines reichen Schwiegerſohnes. 
Dieſer merkwürdige Freier war ein Geſchäftsreiſender zus Bo⸗ 
zen Von einer ſchweren Krankheit ergriffen, trieben ihn ſeine 
todesnahen Gedanken zu der toten Mutter. Die hatte ihm 


‚Eriter 
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läßt der kluge Geschäftsmann 
se ine Drucksachen in der E 70 


„ita“ natlad drußarski 


Hetomice, ulica HKosciuszfi 29 - Telefon Mr. 2097 


Kattowitz — Welle 422, 
Sonnabend: 15:20: Uebertragung aus Warſchau. 16: Schall⸗ 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 323,6. 
Allgemeine Tageseinteilung. 8 
(Rur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanfage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
industrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funtwerbung*) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik lein⸗ 

bis zweimal in der Woche). 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 


plattenkonzert. 17.10: Muſtkunterricht. 18: Für die Kinder. 
19.30: Vorträge. 20.30: Operettenübertragung aus Warſchau. 
Anſchließend die Abendberichte und Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1111,1. „ 
Sonnabend. 16: wie vor. 17.10: Vorträge. 18: Kinder He 
kunde. 19.30: Radiotechnik. 20.30: Opernaufführung. An⸗ 
ſchließend die Berichte und Tanzmuſik. 


11.15: 
Oder und Tagesnachrichten. 


ſtunde A.⸗G. a f i 
Sonnabend. 16: Stunde mit Büchern. 16.30: Zu Tee und 
Tanz. 18: Die Filme der Woche. 18.25: Zehn Minuten Eſpe⸗ 


Abt. Welt und Wanderung. 19.20: Hans Bredow⸗ 
19.50: Abt. Sozialpolitik. 20.15: 
22: Abendberichte. 22.30: Tanzmuſik. 


ranto. 18.35: 
Schule, Abt. Handelslehre. 
Von Offenbach bis Lehar. 


— 


mMitkkeilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Am Freitag, den 28. Dezember, abends 8 Uhr, 
veranftaltet der Bund eine Weihnachtsfeier in Form eines Bun⸗ 
ten Abends. Da dieſes Programm ſehr reichhaltig iſt und aus⸗ 
geführt wird von den Kulturvereinen, werden die Mitglieder 
und Gönner eingeladen. Das Eintrittsgeld beträgt 50 Groſchen. 
Nitolai. Am Sonnabend, den 29. 12., abends 6 Uhr, 
1 Lokal „Freundſchaft“ ein Vortrag des Bundes für 

rbeiterbildung ſtatt. re eordneter Genoſſe Kowoll 


ſpricht über Gopiafismus e 
Vortrag werden die Mitglieder de g 
wohlfehrt, Gewerkſchaft und Kult 

zu erſcheinen. 


Beriammlungstalender 


Eichenau. (Bergarbeiterverband.) Am Sonntag, den 6. 
Januar, nachmittags 3 Uhr, findet eine ſehr wichtige Berg⸗ 
arbeiterverſammlung im Lokale des Herrn Brzeſina ſtatt. Sämr⸗ 
liche Mitglieder und Freunde des Verbandes werden gebeten, „ 
pünktlich und zahlreich zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 
Referent: Kamerad NRitmann. 5 

Myslowitz. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 31. d. Mis. 
nachmittags 5 Uhr, findet bei Chelinski die Monatsverſammlung 
der D. S. A. P. ſtatt. Anſchließend daran eine Weihnachtsfeier 
unter Mitwirkung der Arbeiterſänger. Nef.: Genoſſe Matzke. 
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sind, darum sauberste und geschmackvollste 3 
Ausführung fordern und trotzdem preiswert sein 
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